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Herriot begrüßt die deutschen Frontkämpfer
aus Stuttgart

Paris , 2. Juli.
Tie 50 deutschen Frontkämpfer , die, wie

gemeldet, ihre 20 französischen Kameraden
von der Vereinigung lungenverletzter fran¬
zösischer Frontkämpfer nach ihrem Besuch in
Stuttgart  nach Frankreich begleitet
hatten , wurden am Montag im Rat¬
haus von Lyon von Staatsmini-
fter und Oberbürgermeister Her¬
riot herzlich willkommen ge¬
heißen.  Der Leiter der deutschen Kriegs¬
teilnehmerabordnung , B a t i n, dankte zu¬
nächst der Stadt Lyon für den freundlichen
Empfang und gab dem Wunsch nach einer
Versöhnung, nicht allein zwischen den deut¬
schen und französischen Frontkämpfern , son¬
dern zwischen den beiden großen Völkern
Ausdruck. Staatsminister Herriot  er¬
klärte. daß auch er die Annäherung der bei¬
den großen Völker wünsche. Er fuhr dann
fort : „Wenn unsere liefen großen Länder
noch einmal versuchen würden , sich gegen¬
seitig zu zerfleischen, so würde das den Ünrer-
gang bedeuten. Wenn ein altes Sprichworl
sagt „Eine Schwalbe macht noch keinen Som¬
mer". so müssen wir bedenken, daß die erste
Schwalbe Mut benötigt, um die anderen mü
sich zu ziehen. Ich begrüße in Ihnen , Herr
Batin , die erste Schwalbe des Frühlings ."

Am Montag abend traf die Abordnung in
Vichy ein und wurde dort von dem L-ekre-
tär des Vezirksverbandes Vichy der lungen¬
verletzten französischen Frontkämpfer , dem
Bürgermeister von Vichy und mehreren
Stadträten , empfangen. Dem Führer der
deutschen Abordnung wurde von einem
jungen Mädchen eine Blumengabe überreicht.
Bei dem von der Vereinigung lungenverletz¬
ter französischer Frontkämpfer gegebenen
Abendessen mit anschließendem Empfang
hielten der Führer der französischen Abord¬
nung , Gallay,  der Führer der deutschen
Abordnung , Batin , ein Vertreter des Bür¬
germeisters von Vichy und Reserveleutnant
Fritz vom ehemaligen deutschen Infanterie-
Regiment Nr . 120 Ansprachen, die ans einen
herzlichen kameradschaftlichen Ton abge¬
stimmt waren . In allen Ansprachen kam die
Genugtuung über die Beweise herzlicher An¬
teilnahme an dem Verständrtzungswerk der
ehemaligen Frontkämpfer in Deutschland
und Frankreich zum Ausdruck.

Die deutschen und französischen Front¬
kämpfer reisten am Dienstag nach Clair-
vivre  weiter , wo sie das Sanatorium für
lungenverletzte Frontkämpfer besichtigen wer¬
den
Die erste Fühlungnahme mit den Ver¬
tretern des interalliierten Frontkcimpfer-
oerbandes

Im Hotel Continental  fand am
Montag nachmittag die erste Vollversamm¬
lung der von der „Fidac ", dem Jnteralliier-
len Frontkämpserverband , veranstalteten
internationalen Konferenz der Frontkämpfer
statt. Es waren zugegen einerseits die Der-
treter von 11 Mitgliederstaaten der „Fidac ".
die im ganzen 10 Millionen Mitglieder um¬
faßt, andererseits die Vertreter von 5 Mil¬
lionen Frontkämpfern und Kriegsopfern
Deutschlands. Der Präsident der „Fidac",
Jean Desbons , hieß in seiner Eröffnungs¬
rede alle Vertreter herzlich willkommen und
wies besonders auf die Bedeutung der Tat¬
sache hin, daß die Vollversammlung der
alliierten Frontkämpfer zum erstenmal mit
den berufenen Vertretern aller deutschen
Frontkämpfer zusammentreffe.

Der Führer der deutschen Abordnung,
Neichskriegsopfersührer Oberlindober,
antwortete im Namen der deutschen Abord¬
nung und gab seiner Genugtuung darüber
Ausdruck, die persönliche Fühlung mit allen
Mitgliedern der „Fidac " aufnehmen zu kön¬
nen. Diese Fühlungnahme , die gemäß dem
Wunsche auch des letzten deutschen Soldaten
sich noch vertiefen solle, diene dazu, das
gegenseitige Kennenlernen und ein besseres
Verstehen zwischen den vertretenen Natio¬
nen zu fördern . Daran schloß sich eine all¬
gemeine Aussprache. Die Aussprache bewies
den Wunsch aller Vertreter , gemeinsam zu

arbeiten , um den Wunsch der alten Front¬
kämpfer nach Aufrechterhaltung des Frie¬
dens in der Welt zu verwirklichen.

Zum Schluß der Versammlung wurde
ein Nedaktionsausschuß von 9 Mitgliedern
ernannt , der Dienstag vormittag zusammen-
tritt und am Nachmittag der Vollversamm¬
lung einen Entschließungsentwurf unterbrei¬
ten wird . Im Anschluß an die Vollversamm.
lunq fand am Abend ein geselliges Beisam¬
mensein statt.

Am Grabe - es unbekannten französischen
Soldaten

Die Abordnung der deutschen Frontkämpfer,
die an den Verhandlungen der Fidac in Paris
teilnimmt , legte am Dienstag nachmittag am
Grabe des unbekannten französischen Soldaten
einen großen Kranz nieder. Die Schleife trug
die Inschrift : „Dem unbekannten französischen
Soldaten die deutschen Frontkämpfer, den
2. 7. 35." Es war ein feierlicher Augenblick, als
der Führer der deutschen Abordnung, Hans
Oberlindober,  vor das Grab des unbe¬
kannten Soldaten trat und den Kranz nieder¬
legte, während die spalierbildenden Fahnen
mehrerer ausländischer Kriegsteilnehmer-Ver¬
bände (Frankreich, Italien , Portugal , Eng¬

land und Amerika) sich über der ewigen
Flamme senkten. Die Deutschen verharrten mit
erhobener Hand einen Augenblick vor dem
Grabe. Neben der deutschen Abordnung wohn¬
ten die Teilnehmer der Fidac-Tagung der
Kranzniederlegung an. Neben Vertretern der
deutschen Kolonie hatten sich unter dem
Triumphbogen viele Franzosen eingefunden.

RüMM Merlots
als Vorsitzender der Partei

Paris . 2. Juli.
In gut unterrichteten Kreisen rechnet man

damit, daß die Mittwochsitzungdes Vollzugs¬
ausschusses der Nadikalsozialistischen Parier
wenn nicht zu einem Bruch Herriots mit der
Partei , so doch zum Rücktritt des Staats¬
ministers vom Vorsitz der Partei führen
könnte. Herriot soll, wie u. a. das „Echo de
Paris " mitteilt . darüber aufgebracht sein,
daß Daladier in einer Versammlung der
Volksfront gesprochen und die Radikalsozia-
listen gewissermaßen politisch festgelegk habe
obwohl die Partei ihn. Herriot , als Garan¬
ten für ein loyales Verhalten in die Regie-
rung entsandt habe. Ein anderes Blatt , das
..Oeuvre", spricht davon, daß der heutige
Ministerrat sich mit der Angelegenheit und
ihren etwaigen Folgen befaßen dürste. Das
„Oeuvre" glaubt , daß Herriot im Herbst
nicht wieder für den Posten des Parteivor¬
sitzenden kandidieren werde.

Erregtes Echo der Werhrnveritlikm Edrus
London, 2. Juli.

In den Londoner Morgenblättern wird die
Unterhauserklärung Edens übe^ seine Sen¬
dung nach Paris und Rom eifrig besprochen.
Besondere Beachtung findet die amtliche Be¬
stätigung der bereits früher von der Presse ver¬
breiteten Nachricht, daß der Völkerbundsmini-
ster namens seiner Regierung in Rom ver¬
suchsweise die Abtretung eines Teiles von
Britisch-Somaliland in Aussicht gestellt hat.
um eine friedliche Beilegung des italienisch-
abesstnischen Streites zu ermöglichen-

„Daily Telegraph" führt in einem Leitauf¬
satz aus , die Gefahr des Augenblickes sei in¬
dessen, daß in einer Zeit, da die drei Mächte
der gemeinsamen Front die verschiedenen Wege
zu einer europäischen Befriedung innerhalb des
Rahmens des Völkerbundes erörterten , dieser
Rahmen selbst plötzlich zusammenbrechen
könnte. DieZukunstdesVölkerbun-
des sei unmittelbar in den abessi-
nischen Wirrwarr verstrickt.  Des¬
halb habe die britische Regierung den unge¬
wöhnlichen Schritt getan, Eden dazu zu er¬
mächtigen, einen Gebietsstreifen in Britisch-
Somaliland abzntreten , der Abessinien einen
Zugang zum Meer geben würde, lim eine Re¬
gelung mit Italien zu erleichtern. Dieser Vor¬
schlag sei in Frankreich nicht günstig ausgenom¬
men worden, weil eine neue Eisenbahn den
Hafen von Djibouti beeinträchtigenwürde, und
der Plan sei bereits belanglos geworden, da
Mussolini ihn nicht annehmen wolle,

„Times"  bemerken , es sei bedauerlich,
daß die Auskunft über den Stand der euro¬
päischen Verhandlungen nicht ausführlicher
gewesen sei. Eden habe einem erstaunten und
etwas unangenehm berührten Unterhaus
mitgeteilt , daß die britische Regierung be¬
reit gewesen sei, Abessinien einen Streifen
von Britisch-Somali -Land anzubieten . Natür¬
lich würde der Plan , der nur versuchsweise
vorgebracht wurde , nicht ohne Zustimmung
des Unterhauses ratifiziert worden sein. Der
Vorschlag sei kühn, aber die britische Regie¬
rung sei berechtigt gewesen, ihn zu machen
wegen der dringenden Notwendigkeit, einen
Zusammenbruch des allgemeinen Kollektiv¬
systems zu verhindern.

„Mo r n i n g P o st" begnügt sich damit,
Befremden über das Angebot der britischen
Regierung zu äußern . Das Blatt gibt zu,
daß verfassungsmäßig die Abtretung von
Gebietsteilen ein Vorrecht des Königs sei,
erinnert aber daran , daß die Regierung in
früheren Fällen dem Parlament entspre»
chende Gesetzesvorlagen unterbreitet habe.

„Daily Expreß"  ruft die britischen
Männer und Frauen zum Erwachen auf

angesichts eines abscheulichen
Verrats.  Das Britische Reich solle ver¬
steigert werden, Ausländer würden zu An¬
geboten aufgefordert . Den schwarzen Skla¬
ventreibern Abessiniens und den schwarzbe-
hemdeten Soldaten Italiens sei ein Strei¬
fen britischen Gebiets angeboten worden, da¬
mit sie sich bereit erklärten, nicht zu kämp-

j sen und damit das Gesicht des Völkerbundes
i gewahrt bleibe. Eden habe eingestanden,
I daß die schädliche Handlungsweise nicht von
! britischen Interessen , sondern von Großbri¬

tanniens Zugehörigkeit zum Völkerbund ver¬
anlaßt worden fei.

DaS Echo in Paris
Die Unterhauserklärungen Edens werden

in Frankreich mit sehr gemischten Gefühlen
ausgenommen. Man ist der Ansicht, sie seien
zu zweideutig gehalten und ließen die er¬
neute Versicherung von der Gültigkeit der in
London und Streia verkündeten Formel recht
zweifelhaft erscheinen.
Italienische Proteste

Die römische Abendpresse nimmt in einer
energisch protestierenden Form zu ' den Unter¬
hauserklärungen Edens Stellung . Besonderes
Gewicht legt man auf den in hiesigen Kreisen
herrschenden Eindruck, daß die Ausführungen
selbst im eigenen Lande alles andere als günstig
gewirkt hätten. Man befleißigt sich daher, allen
kritischen Stellungnahmen englischer Blätter
breiten Raum zu geben.

In einem Leitartikel des halbamtlichen
„Giornale d'Jtalia " wird betont, daß das
Bedauern Edens über die Zurückweisung der
englischen Vermittlungsvorschläge durch Mus¬
solini in italienischen Kreisen auf ein leb¬
haftes Bedauern über das ungenügende Ver¬
ständnis stoße, das offenbar in englischen
Kreisen hinsichtlich der Beweggründe
Italiens herrsche.

MM IHM ab
Rom, 2. Juli.

Die Erklärungen Edens im Unterhaus zur
abessinischen Frage hat man in Rom mit gro¬
ßer Spannung erwartet. Sofort nach ihrem
Vekanntwerden in zuständigen Kreisen Roms
wurde darauf hingewiesen, daß sich der italie¬
nische Regierungschef gegenüber Eden amtlich
ebenso freimütig wie bestimmt gegeneinen
Zugang Abessiniens zum Meer
überdenHafenvonZeilain  Britisch-
Somaliland ausgesprochen und eine Erör¬
terung dieses Vorschlages ab-
gelehnt  hat . Man weiß, daß Italien ohne-

> Sas Neueste tn Kürze
Die UnterhauserklärungEdens hat in der

englischen Presse ein erregtes Echo gesunden.
Ter Oberbürgermeisterder Stadt Lyon,

Staatsminister Herriot, begrüßte die deut¬
schen Frontkämpfer, die in Frankreich aus
Besuch weilen.

Die Moskauer Regierung hat in Tokio
Vorstellungen wegen der Zwischenfälle an
der mandschurisch- jowjetrussischen Grenze
erhoben.

Reichsjugendführer Baldur von Schirach
besuchte am Dienstag das Neichserziehungs-
lagcr der Hitlerjugend bei St . Johann

ytn von einer Vermittlung in der eigentlichen
italienisch-abessinischen Streitfrage bisher hat
nichts wissen wollen. Eine Annahme dieses
englischen Vorschlages würde nach italienischer
Ansicht bedeuten, daß endlich der jahrzehnte¬
lange Wunsch Abessiniens nach einem Zugang
zum Meer in Erfüllung ginge, ein Wunsch,
den Italien selbst schon wiederholt abgelehnt
hat . Der Zugang Abessiniens zum Meer wäre
nach Ansicht italienischer Kreise geeignet, nicht
nur Italiens Belange und Wünsche zu stören,
sondern müßte auch Frankreich wegen der Ent-
Wertung des franz. Hafens Djibuti  verstim¬
men. Darüber hinaus glaubt man in Rom be¬
rechtigte Interessen an der späteren Ratifikation
Ser von Eden erwähnten Zugeständnissedurch
das Unterhaus haben zu müssen, da, wie man
hier meint, erfahrungsgemäß auch kleinste
territoriale Zugeständnisseim englischen Par¬
lament immer auf größten Widerstand zu
stoßen Pflegen. Der für Italien ohnehin unzu-
längliche Vorschlag sei daher, wie man in
römischen zuständigen Kreisen betont, diplo¬
matisch wie parlamentarisch ungenügend vor¬bereitet worden.

Verstärkung-er kommunistischenProvagan-u in Frankreich
Moskau,  2 . Juli.

Trotz der durch Sowjetrutzland im Pakt
mit Frankreich eingegangencn Verpflichtung,
die kommunistische Propaganda in Frank¬
reich abzudrosseln, wurde nach einer Mel¬
dung aus Paris auf einer Sitzung des Poli¬
tischen Büros der Kommunistischen Partei
eine Intensivierung der kommu¬
nistischen Propaganda beschlos¬
sen.  Eine besonders lebhafte Agitation soll
unter den ehemaligen Kriegsteilnehmern und
unter den notleidenden Bauern entfaltet
werden. Auch die weitere Betreibung der ge¬
werkschaftlichen Einheitsfrontbestrebungen
soll verstärkt werden. Von den Kommunisten
ist zu diesem Zweck die Aufstellung eines
neuen Einheitsfrontprogrammes vorge¬
schlagen.

Der neueste Versuchsballon:
„Neutralisierung Oesterreichs?

Paris , 2. Juli
„Le Jour " gibt eine Londoner Meldung

wieder, wonach in den diplomatischen engli¬
schen Kreisen eine nichtamtliche ö sie r-
reichische Anregung  lebhaft erörteri
werde, die den tschechoslowakischen
Vorschlag einer Neutralisierung
Oesterreichs nach schweizerischem
Vorbild aufgreife.  In amtlichen eng¬
lischen Kreisen erkläre man, daß England zwar

j bereit sei, alle Bemühungen zur Entspannung
: der Lage in Mitteleuropa diplomatisch zu för¬

dern, daß England aber keinerlei Verpflichtun¬
gen übernehmen könne, die seine militärische
Intervention vorsehen würde.

Verbesserung-er MochenWe
Berlin, 2. Juli.

In der nächsten Nummer des Reichsgesetz¬
blattes wird das von der Reichsregierung
verabschiedete Gesetz über Wochenhilfe und
Genesendenfürsorge in der Krankenversiche¬
rung veröffentlicht werden.

Das Gesetz enthält eine bedeutende
Verbesserung der Vorschriften
über Wochen Hilfe und Familien¬
woche  n h i l i e: Der Zeitraum , in dem ein
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Versicherter von der Wohlfahrtspflege be¬
treut worden ist, bleibt jetzt außer Ansatz. Ist
also jemand etwa seit vier Monaten in Ar¬
beit, während er vorher zwei Jahre von der
öffentlichen Fürsorge betreut wurde und
vorher als Leistungsempfänger aus der Ar¬
beitslosenversicherung und davor als Be¬
schäftigter gegen Krankheit versichert war,
so scherden für die Ein - bzw. Zweijahresfrist
der Reichsverficherungsordnung die zwei
Jahre , in denen der Versicherte Fürsorge¬
leistungen bezogen hat , völlig aus . Die An-
wartschaftszeit ist dadurch erfüllt.

Diese bedeutungsvolle Verbesserung der
Leistungen ist dadurch von besonderer Wich¬
tigkeit, da sie nicht nur für weibliche Ver¬
sicherte, sondern auch für Ehefrauen, sowie
solche Töchter, Stief - und Pflegetöchter der
Versicherten, welche mit diesen in häuslicher
Gemeinschaft leben, gilt. Zugleich bedeutet
das Gesetz den weiteren Ausbau der bevölke¬
rungspolitischen Maßnahmen der Reichs¬
regierung.

-lMskommisjar
für Preisüberwachung blecht

Berlin, 2. Juli.
Das Gesetz über die Bestellung eines

Reichskommissars für Preisüberwachung
vom 5. November 1934 läuft am 1. Juli
1935 ab. Bis zur Entscheidung über eine
Verlängerung des Gesetzes werden die Ge¬
schäfte des Reichskommissars durch die hier¬
für zuständigen Stellen fortgeführt . Ge¬
schäftsstelle bleibt W. 9, Voßstraße 8.

Neuer
deutscher Segelslugrekerd

Berlin. 2, Juli
Dem bekannten Segelflieger Peter Rie¬

del  gelang es am Montag, einen neuen
Rekord im Segelzielflug aufzustellen. Mon¬
tag vormittag ließ er sich vom Flughafen
Tempelhof durch ein Motorflugzeug Hoch¬
schleppen, klinkte sich nach etwa 3 Minuten
aus und erreichte nach einer Flugzeit von
k Stunden und 40 Minuten den Hamburger
Flughafen. Die zurück ge legte Strecke
beträgt 270 Kilometer , die hoch ste
erreichte Höhe über 2000 Meter.
8s ist dies der erste Zielflug, auf dem die
Strecke von 200 Kilometer überschritten
wurde.

KrrmIkommandM NrterS
bereits erschossen?

Hclsingsors, 2. Juli.
Nach Mitteilungen der Moskauer Sonder¬

berichterstatter finnischer Zeitungen ist zum
neuen Kommandanten des Kreml ein gewis¬
ser Takalun  ernannt worden. Er hat be¬
reits sein Amt angetreten und sofort ein
drakonisches Regiment unter der nach stali-
nistifchen Gesichtspunkten gesäuberten Kreml¬
wache eingeführt . Gerüchten zufolge soll der
in Ungnade gefallene und verhaftete bis¬
herige Kommandant Peters bereits er¬
schossen  worden sein.

70«ovolmsKe Rülkwanderrr
aus Frankreich nach Polen

Warschau, 2. Juli.
Nus Frankreich treffen in den letzten Tagen

fast fortgesetzt polnische Arbeitslose
ein. die aus Frankreich ausgewiesen sind. Im
ganzen find im Laufe der letzten Wochen 7000
Rückwanderer in Polen eingetrossen.

Amerikanische Wun-er-Echlachtschisse
London, 2. Juli.

Der Marinemitarbeiter des „Daily
Telegraph"  hört von maßgebender ame¬
rikanischer Seite , die geplanten neuen sieben
Schlachtschiffe der Vereinigten Staaten wür¬
den an Kampfkraft allen bisher vorhande¬
nen Kriegsschiffen überlegen sein und beson¬
ders die Schiffe der „Nelson"-Klafse, die stärk¬
sten britischen Schlachtschiffe, in den Schat¬
ten stellen. Diese Schlachtschiffewürden die
ersten sein, die im Falle eines in weiter Ênt¬
fernung von der amerikanischen Küste aus-
gefochtenen Krieges als „schwimmende Stütz¬
punkte" dienen könnten. Die Kosten würden
auf 12 Millionen Pfund Sterling je Schiff
veranschlagt gegenüber 6 412 000 Pfund
Sterling für ein Schiss der „Nelson"-Klasse.

Der Mitarbeiter des englischen Blattes
fügt hinzu, Großbritannien beabsichtige den
Bau von Schlachtschiffen im Jahre 1937 wie¬
der aufzunehmen . Der Kriegsschiffbaufeiertag,
der durch den Washingtoner Vertrag eröff-
net worden war , sei aber bereits zu Ende,
denn in Frankreich seien zwei Schlachtschiffe
von je 35 000 Tonnen und zwei von je 26 000 i
Tonnen im Bau bzw. bestellt. Italien habe
zwei Schlachtschiffe von je 35 000 auf Stapel
gelegt.

Scharfer Nralel«» «Raas In?»!!»
Moskau, 2. Juli.

Im Zusammenhang mit den vor einigen
Tagen gemeldeten Zwischenfällenan der man¬
dschurisch-sowjetrussischen Grenze hat die Mos¬
kauer Regierung jetzt in Tokio diplomatische
Schritte unternommen. In der Note wird in
»um Teil scharfen Worten gegen das Verhalten
der japanisch-mandschurischen Behörden pro¬
testiert. ' ' —

Mißglückte klerikale Hetze
Der evangelische Pfarrer Fischer vom
Linzer Gericht freigesprochen

Wien,  2 . Juli.
Bor dem Linzer Schnellschöffengericht

wurde am Montag in einer mit Spannung
erwarteten Verhandlung der evangelische
Pfarrer der oberösterreichischen Gemeinde
Thening  Gerhard Fischer  von der ge¬
gen ihn erhobenen Anklage wegen Verbrei¬
tung beunruhigender Druckschriften frei¬
gesprochen.

Die Verhaftung Fischers war seinerzeit
unter besonderen Begleiterscheinungen vor
sich gegangen. Während eines kurzen Auf¬
enthalts bei Verwandten in Deutschland er¬
schien eine amtliche Verlautbarung , die den
Pastor verbotener politischer Propaganda
bezichtigte. Die Zeitungen meldeten halb¬
amtlich, daß Fischer beim Ueberschreitender
österreichischen Grenze verhaftet werden
würde . Trotz dieser Verlautbarung kehrte
Fischer nach Oesterreich zurück und wurde
tatsächlich an der Grenze festgenommen. Der
Beginn der Verhandlung am Montag bietet
insofern eine Ueberraschung, als man nach
den weit reichenden Beschuldigungen, welche
insbesondere ein Teil der klerikalen öster¬
reichischen Presse gegen Pastor Fischer er¬
hoben hat , eine Anklage auf Hochverrat er¬
wartete . Die Anklage wirft jedoch Fischer le¬
diglich die Verfassung und Verbreitung einer
Druckschrift mit dem Titel „Meine Bedenken
gegen den Eintritt in die Vaterländische
Front " vor.

Der Angeklagte ist 51 Jahre alt , in Sach¬
sen geboren und seit 1911 österreichischer
Staatsbürger . Der Staatsanwalt erklärte in
einer kurzen Rede zur Begründung der An¬
klage, daß Pfarrer Fischer vor dem Unter¬
suchungsrichter zugegeben habe, daß er in
seiner Kritik übertrieben habe. Der Ange¬
klagte erklärte, daß seine Schrift drei Fas¬
sungen gehabt hätte und daß er die letzte
Fassung in acht Exemplaren hergestellt habe,
von denen er sechs an bekannte Personen
weitergab. Seines Wissens sei diese Weiter¬
gabe mit einer möglichen Ausnahme vor
dem 3. 2. 35 erfolgt. (Dieser Termin ist in¬
sofern von Wichtigkeit, weil mit diesem Tage
erst die Wirksamkeit des Gesetzes zur Be¬
kämpfung staatsfeindlicher Druckwerke be¬
ginnt .) Auf die Bemerkung des Vorsitzenden,
es falle ihm auf, daß sich Fischer immer aus
seine deutsche Abstammung berufe und dabei
vergesse, daß er österreichischer Staatsbürger
sei, erwiderte der Angeklagte, daß er sich sei¬
ner deutschen Abstammung immer bewußt
geblieben sei.

Das Gericht begründete den Freispruch
mit der Feststellung, daß Pastor Fischer
wahrscheinlich nach dem Inkrafttreten des
Gesetzes zur Bekämpfung staatsfeindlicher
Druckwerke seine Druckschrift nicht mehr ver¬
breitet hat . Er wurde jedoch noch nicht so¬
fort auf freien Fuß gesetzt, weil die Unter¬
suchung auch in der Richtung des Hochver¬
rates geführt werden soll. Dem Prozeß
wohnte auch der Landeshauptmann von
Oberösterreich, Dr . Gleißner,  der Sicher¬
heitsdirektor Graf Revertera  und zahl¬
reiche ausländische Journalisten bei.

Kurzberichte der RE.-Presse
Bisher sind 327 deutsche Ge¬

meinden  zu Notstandsgemeinden erklärt
worden, in denen die Fürsorge für nach
dieser Erklärung zuziehende Personen unter
strengster Prüfung der Hilfsbedürftigkeit auf
das zur Fristung des Lebens Unerläßliche
oder auf Anstaltspflege beschränkt werden
kann.

Für die Provinzen Branden-
burgundGrenzmarkPosen - West-
Preußen  ist vom preußischen Staatsmini¬
sterium die einheitliche Verwaltung (gemein¬
samer Oberpräsident und gemeinsamer Pro¬
vinzialrat ) beschlossen worden.

Die deutsch - belgisch - luxembur¬
gischen Wirtschaftsbesprechun¬
gen  sind am Dienstag in Berlin wieder
ausgenommen worden.

Die Ostlandkundgebung der
HI . - Staffeln  auf der Marienburg , die
für 7. Juli geplant war , ist wegen der all¬
gemeinen Versammlungsruhe auf einen spä-
teren Zeitpunkt verschoben worden.

Württemberg
„Unsere Fahne hat Gott gesegnet"

Reichsjugendführer Baldur von
Schirach beim Appell der HI.

Stuttgart , 2. Juli . Bei dem Appell der
Hitler-Jugend im Hofe des Neuen Schlosses
machte der Reichsjugendführer Baldur
von  Schi rach  folgende Ausführungen:

Als wir vor vielen Jahren eine kleine
ringende Gemeinschaft waren und uns zum
Ziel nahmen, die große Staatsjugendbewe¬
gung Deutschlands zu werden, da hat man
uns ausgelacht und verhöhnt . Man hat dann
später, als aus dieser kleinen Gemeinschaft
eine große geworden war , begonnen, diese
große Gemeinschaft der deutschen Jugend zu
verleumden und zu verdächtigen. Man hat
kein Mittel gescheut, um das heilige Er¬
lebnis,  das uns aneinanderbindet , zu be¬
schmutzen. Man iaate . wir seien ohne Ehr¬

furcht. wir feien eine Jugend ohne Tradi¬
tion und ohne inneren Halt . Wir wissen
aber, daß, wenn wir nicht traditionsgebun¬
den wären , wie keine andere Jugend der
Welt, wir diesen Marsch gar nicht hätten
antreten können. Zwei Millionen Toter - des
Weltkriegs haben durch ihren heroischen Ein¬
satz, den sie für Deutschland gebracht haben,
die Idee auch unserem jungen Dasein ausge-
zeigi. Wenn sie nicht gewesen wären, stünden
wir heute nicht hier.

Die Gegner sagen dann , wir seien eine
Jugend , die die Religion überwinden, die
Altäre stürzen wollte, eine Jugend , die den
Kirchen feindlich sei, eine Jugend , die nicht
an Gott glaube. Es ist vielleicht wahr , daß
wir etwas weniger in die Kirche gegangen
sind als andere Menschen, das lag aber
daran , daß wir in den schweren Kampf¬
jahren der Bewegung glaubten . Gott am
besten dadurch zu dienen , daß
wir für die Freiheit Deutsch¬
lands kämpften  und verhetzte, von
ihrem Volk abgedrängte Menschen wieder
zurückzugewinnen versuchten, zur ewigen
Heimat Deutschland, zur Nation , zum Füh¬
rer . Wir glaubten immer, es sei ehrenhafter
und auch dem Allmächtigen wohlgefälliger,
wenn wir zuerst unsere Pflicht an Deutsch¬
land tun . Die Religion ist bei denen, die
ihrem Vaterland und damit dem Allmäch¬
tigen dienen und nicht bei jenen, die wohl
das Wort Gottes im Munde führen, aber
das Vaterland , das er uns in seiner Güte
geschenkt hat , verraten wollen.

Wir wollen nicht die Religion angreifen,
sondern wir wollen eine Gemeinschaft
in Deutschland aufrichten , einer
einigen Jugend,  die deutsch ist, und das
heißt auch ehrfürchtig und gottesfürchtig. Aller¬
dings die Gemeinschafteiner Jugend , die es
nie zulassen wird, daß konfessioneller
Hader  und Hetze unser Volk zerreißen. Wenn
sie kommen und sagen, wir seien gottlos, dann
antwortet ihnen: Unsere Fahne hat Gott sicht¬
bar gesegnet, die Fahne des Zentrums aber in
den Staub getreten. Wenn sie euch sagen, ihr
dürft nicht die einige Jugend Adolf Hitlers
sein, ihr seid Katholiken, ihr seid Protestanten,
antwortet ihnen: Nein , wir sind deut¬
sch eKameraden , wirwolten nichts
anderes als Deutschland.  Wir wol¬
len kein in Klassen, Konfessionen und Kasten
zerspaltenes Vaterland , sondern wir wollen
eine einige Heimat unter einem einzigen Füh¬
rer und mit einer Fahne . Und sagen sie dann
weiter: Der Weg, den ihr geht, das ist ein Weg,
der fortführt von der Religion, antwortet
ihnen: Nein, wenn wir diesen Weg beschreiten,
dann erfüllen wir auch den ewigen Willen des
Allmächtigen. Denn , indem wir Adolf
Hitlerdienen , dienenwirDeutsch-
land und indem wir Deutschland
dienen , dienen wir Gott! (Lebhafter
Beifall und Heilrufe) .

Die Erde bebt immer noch
Stuttgart, 2. Juli . Am Montag nachmit¬

tag wurden an den tvürtt. Erdbebenwarten
Stuttgart, Ravensburg und Meßstetten noch
zweiweitere Erdbeben  ausgezeichnet,
deren Herd in Oberschwaben in der Nähe
von Saulgau  liegt . Das erste um 16 Uhr
7 Minuten und 5 Sekunden war ziemlich >
schwach, während das zweite um 16 Uhr
16 Minuten SV Sekunden etwas stärker war
und zum Beispiel noch auf der Südwestalb
vereinzelt von den Leuten wahrgenommen
wurde. Der Bebenherd ist derselbe wie bei
dem starken Beben in der letzten Woche.

Kirchheim u. T., 2. Juli . (Hauptsat¬
zung der Stadt Kirchheim .) Nach
Beratung mit den Ratsherren und mit Zu¬
stimmung des Beauftragten der NSDAP,
hat der Bürgermeister die Hauptsatzung er¬
lassen» die vom Oberamt am 29. Juni ge¬
nehmigt wurde. Darin ist u . a. folgendes
festgelegt: Das Amt des Bürgermeisters wird
hauptamtlich verwaltet . Als Beigeordnete
stehen ihm der hauptamtliche Stadtkämme¬
rer und zwei ehrenamtliche Beigeordnete zur
Seite . Die Zahl der Rätsherren
beträgt  14 , von denen 11 auf Kirch-
heim, 2 auf den Vorort Oetlingen und einer
auf den Vorort Lindorf entfallen. Zur be-
ratenden Mitwirkung wurden für Fürsorge¬
angelegenheiten. finanzielle Fragen und für
Angelegenheiten des Hoch- und Tiefbau¬
wesens, der technischen Werke der Stadt und
der Stadtplanung Beiräte bestellt.

Tchörzingen, OA. Spaichingen , 2. Juli.
(Auto überschlägt  sich .) Am Sonn-
tag geriet ein von Balingen kommendes
Auto in der Kurve beim Neuhaus über das
Bankett und überschlug sich in einem Acker-
feld. Von den drei Insassen erlitt einer
einen Schädelbruch, so daß er bewußtlos lie.
gen blieb. Der andere kam mit einem
Achselbruch davon , während der Chauffeur
unverletzt blieb. Der Wagen, der einem Ba-
linger Fabrikanten gehört, ist ziemlich schwer
beschädigt.

Tübingen, 2. Juni . (Hauptsatz uns
der Stadt Tübingen .) Die letzte Be-
ratung mit den Gemeinderäten galt in de:
Hauptsache der Hauptsatzung der Stadt Tü¬
bingen. Die wichtigsten Bestimmungen sink
folgende: Der Oberbürgermeister wird haup^
amtlich angestellt. ' Ihm stehen zur Seite der
ehrenamtliche erste Beigeordnete. Bürger-
meister, der hauptamtliche Beigeordnete für
Finanz - und Vermögensverwaltung , der
Stadtkämmerer , ferner ein hauptamtlicher
Beigeordneter für Bauverwaltuna . Baupoli¬

zei, Dermessungswesen und technische Be-
triebe, der Stadtbaurat , der Diplom-In¬
genieur sein und die Befähigung zum höhe-
cen technischen Staatsdienst haben muß.
Die Zahl der Ratsherren be¬
trägt  2 4. Beiräte werden bestellt für all¬
gemeine Verwaltung und finanzielle Ange-
legenheiten, ferner für das Fürsorgewesen,
für die Grundstücksschätzung und alle städti¬
schen Eigenbetriebe. Der ehrenamtliche erste
Beigeordnete erhält eine Aufwandsentschädi¬
gung nach den Richtlinien des Reichsinnen¬
ministeriums, ebenso werden dem 2. ehren¬
amtlichen Beigeordneten, den Rätsherren
^«d sonstigen ehrenamtlich tätigen Bürgern
>̂ s Ersatz ihrer Auslagen und des entgan¬
genen Arbeitsverdienstes Durchschnittssätze
gewährt.

Tübingen, 2. Juli . (Beim Baden er¬
trunken .) Am Montag nachmittag ist im-
Neckar gegenüber der Frottierweberei in
Lustnau  ein 21 Jahre alter Mann  von
auswärts beim Baden ertrunken.  Nach
etwa 25 Minuten konnte die Leiche geborgen¬
werden. Aerztliche Hilfe war sofort zur
Stelle , jedoch blieben die angestellten Wieder¬
belebungsversucheohne Erfolg.

Bauernhof
durch Blitzschlag abgebrannt

Schwalldorf,  OA. Nottenburg. 2. Juli.
Bei dem am Montag abend über den Bezirk
Nottenburg niedergegangenen starken Ge¬
witter schlug hier kurz nach 9 Uhr der Blitz
in das Anwesen des Schreiners und Land¬
wirts Straub.  Frau und Kinder waren
schon zu Bett gegangen, als der Blitz ein¬
schlug und sofort zündete.  Das Feuer
griff sehr rasch um sich und bald standen
Wohnhaus  mit angebautem Stall und
Scheune  in lodernden Flammen.  Die
Ortsfeuerwehr war rasch zur Stelle und
gegen 10 Uhr traf auch die Weckerlinie von
Rottenburg ein. Durch den starken Wind
entstand ein heftiger Funkenregen,  so
daß die Feuerwehr von Anfang an alle
Hände voll zu tun hatte, um eine weitere
Ausbreitung des Feuers zu verhüten. Sie
tonnte aber nicht verhindern, daß das An¬
wesen vollständig ausbraunte . Die
Heuernte  war schon eingcbracht und
verbrannte  vollständig . Vieh und
Mobiliar konnten zum größten Teil gerettet
werden.

Verheerendes Unwetter in Oberschwaben
Biberach, 2. Juli . Am Dienstag nach¬

mittag ging im mittleren Oberschwaben ein
verheerendes Unwetter nieder, das großen
Schaden verursachte. So z. B. in Erolz -
heim  schlug der Blitz in die alte Dorflinde,
die ein Wahrzeichen- es Ortes darstellt. Tsr
Baum fing Feuer, das jedoch durch die her¬
beigeeilte Feuerwehr gelöscht werden konnte.
In Ochsenhausen  setzte nach kurzem
Regen in den Mittagsstunden etwa zehn
Minuten lang ein Hagelschlag  ein , wo¬
bei Hagelkörner von Wallnutzgrötze und bis
zu 2S Gramm Schwere niedergingen. Die
Feuerwehr wurde zur Hilfeleistung herbei¬
gerufen. Auch Ringschnait  ist in Mit¬
leidenschaft gezogen worden. Die Asphalt¬
straße  nach Biberach ist stellenweise auf¬
gerissen und Bäume entwurzelt
worden. Am schlimmsten dürfte das Un¬
wetter Wohl in Schweinhausen,  OA.
Waldsee, gehaust haben.

Von den Anhöhen herab brauste das Was¬
ser nach kurzem, wolkenbruchartigem Regen
in nie gekannter Stärke. Es ritz die Stra¬
ßen auf, entwurzelte die Bäume, alles, was
nicht fest war, mit sich reißend. Heu, Hol;
und dergleichen führte die Ritz, die sich kr
diesem Gebiet schnell verbreiterte, mit sich.
Die Staatsstraße Friedrichshafen—Biberach
ist auf der Strecke Schweinhausen bis Biber¬
ach gesperrt. Die Feuerwehr und alles was
helfen konnte, stand den bedrohten Bewoh¬
nern beim Rettungswerk bei. Vis zur
Stunde ist noch nichts von Personenschaden
bekannt. Der Sachschaden  ist sehr groß.
In die Stadt Biberach selbst ist das Hoch¬
wasser noch nicht eingedrungen. Dagegen ist
das Rißtal in der Gemarkung Biberach bis
zur Angermühle in einen großen See
verwandelt. Das Wasser, das als Aus¬
wirkung eines etwa zwei bis dreistündigen
Wolkenbruchs anzusehen ist, steigt immer
noch.

Am Montag abend wankten zwei besinnungslos
betrunkene Gestalten über die Donaubrücke in Ulm,
als plötzlich einer der beiden Nock und Schuhe aus-
zog und in die Donau sprang. Das kalte Wasser
brachte ihn aber offenbar rasch zur Besinnung,
denn er fing mörderisch zu schreien an. Man
brachte ihn an Land und beförderte schließlich
beide auf die Neu-Ulmer Polizeiwache.

In einer Jubiläumswoche mit festlichem Ab-
Muß beging der Eßlinger Turn - und Sport¬
verein die Feier seines 90jährigen Bestehens. Dl?
Wettkämpfe, Freiübungen und Spiele wurden am
Samstag abend mit einem wohlgelungenen
Sommernachtsfest  gekrönt . Der Sonntag
vormittag wurde durch eine Feier am Denkmal
des württembergischen Turnvaters Georg» aus¬
gefüllt, der in der Geschichte des Vereins persönlich
eine ausschlaggebendeRolle spielte.

In seltener geistiger und körperlicher Frische
kann der frühere Hausverwalter am Eßlinger
Rathaus , Karl Sauerei jen,  seinen 80. Ge¬
burtstag begehen.
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Der Bebenherd lag bei Saulgau
Der Grund des tektonischen Bebens eine Schollenverschiebung im Alpenvorland

Stuttgart , 1. Juli . Zu dem schweren Erd-
beben in der letzten Woche wird der Stuttgarter
Hauptstelle des DNB . vom Leiter des Ästirtt.
Erdbebendienstes, Reg.-Rat Dr . W. H i l l e r, !
folgendes mitgeteilt: ^

Nach der ersten Bearbeitung der Seismo-
granime, die an den Württ . Erdbebenwarten
Stuttgart , Ravensburg und Meßstetten ausge¬
zeichnet worden sind, ist es jetzt möglich, einige
nähere Angaben zu dem schweren Erdbeben in
der letzten Woche zu machen. Diese Angaben'
sind allerdings auch nur vorläufige,  da
der endgültigen Bearbeitung natürlich sämtliche
vorhandenen Registrierungen (auch die der
entfernten, ausländischen Erdbebenwarten)
und das ganze Beobachtungsmaterial über die !
Auswirkungen des Bebens zugrunde gelegt i
werden müssen. Bis diese Arbeit abgeschlossen!
ist, werden aber noch Monate vergehen. >

Die Hauptfrage, die zunächst am meisten !
mteressiert: Wo lag der Bebenherd?  !
kann jetzt beantwortet werden. Zur Bestim- ^
mung der Herdlage haben wir vorerst folgende !
Grundlagen : Die erste Erdbebenwelle (eine s
Longitudinal- oder Längswelle) kam in
Ravensburg um 18 Uhr 19 Min. 38 Sek., in
Meßstetten rund 2 Sekunden später um 18 Uhr
19 Min . 40 Sek. und in Stuttgart noch später,
um 18 Uhr 19 Min . 46 Sekunden an. Die An¬
kunftszeiten für die zweite Welle (eine Trans - ^
Versal- oder Querwelle) sind: Ravensburg 18 j
Uhr 19 Min . 42 Sek., Meßstetten 18 Uhr 19 !
Minuten 45,5 Sek. und Stuttgart 18 Uhr 19 jMinuten 57 Sekunden. l

Da die Fortpflanzungsgeschwindigkeit die- ^
ser beiden Wellenarten ziemlich genau be¬
kannt ist. kann man aus diesen Zeitangaben
bzw. den Zeitdifferenzen die Herdentfernun- s
gen iür diese drei L-tationen berechnen. In >
der Regel berechnet man aber die Epi ° !
zentralentfernungen,  das sind die
Entfernungen von der Station nach dem
Punkt , der senkrecht über dem Herd an der
Erdoberfläche liegt. Es ergaben sich folgende
Epnentralentfernungen : Ravensburg rund
30 Kilometer. Meßstetten etwa 38 Kilometer
und Stuttgart rund 80 Kilometer. Weitere
Anhaltspunkte ?ür die Lage des Epizentrums
haben wir in der Richtung der Bodenbewe¬
gung. die bei der Ankunft der ersten Welle s
auftrat . Darnach muß dieses etwa nordnord - !
westlich von Ravensburg , etwa ostsüdöstlich i
von Meßstetten und ziemlich genau süd'üd- !
östlich von Stuttgart liegen. Alle diese An- >
gaben zusammen ergeben als vorläufiges , ;
nach den Registrierungen von drei Erdbeben- >
warten bestimmtes Epizentrum die Gegend !
von Saulgau.

Die Aufzeichnungen an diesen drei Warten i
ermöglichen auch schon eine rohe Berechnung j
der Herdtiefe. Diese dürfte darnach minde- j
stens 30 bis 40 Kilometer betragen haben, ;
Mancher wird im ersten Augenblick über diese j
große Herdtiefe erstaunt sein. Wenn wir uns !
aber vergegenwärtigen , in welch großem Ge- ,
biet das Beben Schäden angerichtet hat und ?
wie weit das Beben überhaupt noch aufge» ^
zeichnet oder von den Menschen noch wahrge- :
nommen worden ist. dann müssen wir uns !
sofort sagen, daß der Herd nicht oberflächlich ;
gelegen sein, konnte, sondern tiefer sitzen !
mußte. Die große Energie, die bei diesem !
Beben zur Entfaltung gekommen ist, konnte i
nicht nur von Vorgängen in der Nähe der !
Erdoberfläche geliefert werden, sondern >

mußte von Vorgängen herrühren , die sich in
einem größeren Teil der Erdkruste abgespielt
haben.

Das Beben war ein tektonisches
Beben,  d . h. ein Beben, das von den ge-
birgsbildenden Kräften  herrührt;
es steht mit dem Aufbau der Alpen in engem
Zusammenhang . Die Kräfte, die die Auf-
Wölbung der Alpen verursacht haben, sind
auch heute noch nicht vollständig ausge¬
glichen. Im Laufe kürzerer oder längerer
Zeit sammeln sich die dabei entstehenden
Spannungen zwischen den einzelnen Schollen
der Erdkruste an , bis sie so groß sind, daß
es zum Bruch oder zur Verschiebung zwi¬
schen den einzelnen Schollen kommt. Je nach
der Art der Kräfte und der gegenseitigen
Lage der einzelnen Schollen ist die Aus¬
lösung der Spannungen verschieden. Es
kann so sein, daß schon eine verhältnismäßig
kleine Spannungsansammlung genügt, um
das Gleichgewicht zwischen den Schollen zu
stören. Dieser Fall tritt im Alpengebiet und
bei uns im Alpenvorland häufig ein: Es
sind dies die zahlreichen schwachen Beben im
Alpengebiet selbst, aus der Schwäbischen Alb,
im südlichen und mittleren Schwarzwald
und in der oberrheinischen Tiefebene. Bei
einzelnen (vielleicht größeren oder entspre-
chend gelagerten) Schollen können sich aber
im Laufe längerer Zeit größere Spannungen
ansammeln , bis es endlich zum Bruch oder
zur Verschiebung kommt, dann aber sehr
kräftig. Dies war der Fall im November
1911 und Juli 1913 unter der Schwäb. Alb
in großem Ausmaß , im Dezember 1924 eben¬
falls unter der Schwäb. Alb, im Februar
1933 in der Rastatter Gegend, im Januar
1935 in der Gegend des Untersees in etwas
geringerem Ausmaß und nun im Oberland
wieder in größerem Ausmaß.

Daß es sich auch bei diesem Oberschwäbischen
Beben um ein rein tektonisches Beben handelt,
und zwar um einen sog. Scherungsbruch mit
vorwiegender Bewegung von Süden nach
Norden, können wir schon aus den Registrie¬
rungen mit einiger Sicherheit ableiten. Die
erste Bodenbewegungging in Ravensburg von
SSO . nach NNW.; die Bodenbewegung stellt
also einen Zug nach dem Herd hin dar. Die
entsprechendeBodenbewegung ging in Meß¬
stetten von OSO . nach WNW. und in Stutt¬
gart von SSO . nach NNW., die Bodenbewe¬
gung an beiden Stationen stellt also einen
Stoß vom Herd her dar. In rohen Umrissen
können wir uns darnach den Herdvorgangetwa
so vorstellen, daß wahrscheinlich eine Scholle
des oberschwäbischenAlpenvorlandes durch
den Druck der Alpen etwas nach Norde« ver¬
schoben und gleichzeitig etwas nach oben ge¬
drückt worden ist.

In der Regel erfolgt der Spannungsaus¬
gleich nicht vollständig auf einmal, sondern in
einzelnen Stufen , d. h. dem Hauptbeben folgen ,
vielfach noch zahlreiche schwächere Nachbeben. >
So wurden auch dieses Mal an den 3 württ.
Erdbebenwarten bis zum Sonntag noch vier ,
nennenswerte Nachbeben ausgezeichnet: Am !
Freitag früh 1 Uhr 21 Min . ein schwaches, !
Freitag vorm. 10 Uhr 9 .Min . ein stärkeres,  !
das noch mindestens bis 40—50 Kilometer Ent- j
fernung von de.. Menschen teilweise wahrge- ;
nommen worden ist, dann gleich hinterher um !
10 Uhr 16 Min . wieder ein schwächeres und :
am Freitag nachm. 14 Uhr 48 Min . nochmals !
ein schwächeres. Bei dem stärkeren Nachbeben
um 10 Uhr 9 Min . konnte die Richtung der j

ersten Bodenvewegung ebenfalls einwandfrei
bestimmt werden; sie entspricht genau derjeni¬
gen des Hauptbebens am Donnerstag abend.
Der Herdvorgang war demnach bei beiden
Beben derselbe.

Die durch das Hauptbeben eingcleitete
Schollenbewegung wird durch die Nachbeben
vollends zu Ende geführt. Rach den bisheri-
aen Erfahrungen ist es nicht sehr wahrschein¬
lich, daß noch ein sehr kräftiges Nachbeben
folgt; dagegen mutz in nächster Zeit noch mit
weiteren schwächeren Nachbeben gerechnet
werden.

Ueber die Reichweite und die Auswirkun¬
gen des Hauptbebens läßt sich vorläufig noch
kein zusammenfassendes Urteil abgeben.
Dazu müssen noch viele Beobachtungen ge¬
sammelt und bearbeitet werden. Zu diesem
Teil der Bebenbearbeitung kann jeder einen
wertvollen Beitrag liefern, der seine Beob¬
achtungen mitteilt , die er bei dem Haupt¬
beben und unter Umständen auch bei den
Nachbeben gemacht hat . Jede Mitteilung,
auch die kleinste (namentlich auch aus dem
Grenzgebiet, in dem die Erschütterungen ge¬
rade noch wahrnehmbar waren ), ist wert¬
voll; ganz besonders auch solche mit Skizzen
und Photographien von Beschädigungen
usw. Derartige Mitteilungen werden er¬
beten am Württ . Statist . Landesamt , Erd¬
bebendienst, Stuttgart -N., Büchsenstr. 52
(mit der Bezeichnung „Portopflichtige Dienst¬
sache" gebührenfrei).

Nach dem, was bis jetzt über Schäden im
Herdgebiet und über die Reichweite des Be¬
bens bekannt geworden ist, dürste dieses
Beben, was die Energieentfaltung im Herd
anbelangt , nicht viel hinter dem Albbeben
im November 1911 zurückstehen, diesem viel¬
leicht sogar nahezu gleichkommen. Das No¬
vemberbeben 1911 war seither Deutschlands
stärkstes geschichtliches Erdbeben.

DeutfcheJugend,schone
den deutschen Wald!

Biberarhs traditionelles EKükerisest
Ligenberickt der >18. -Presse

Bibcrach, 1. Juli . Seit Jahrhunderten
feiert die alte Reichsstadt Biberach am ersten
Sonntag , Montag und Dienstag des MonatL
Juli ihr traditionelles Kinder¬
schützen  fest . Dem gestrigen Schützensonn¬
tag verlieh der strahlende Sonnenschein einen
vielversprechenden Auftakt. Samstag abend
fand im Stadttheater die erste Festvorstellung,
des von 200 Kindern aufgeführten Märchcn-
spiels „Prinzessin Amarant  h" statt.
Von unnachahmlichem Reiz sind die herr¬
lichen Tänze und Ballette der Kinder. Sonn¬
tag vormittag veranstaltete die Kapelle der
Arbeitsdienstgruppe 266 unter Stabführung
von Musikzugführer Franz  aus Anlaß des'
Festes auf dem Marktplatz ein gut besuchtes
Konzert. Am Mittag marschierte der soge¬
nannte „Fahnenzug"  durch die Stadt
vor die Wohnung des Fabrikanten G. G e r-
st e n, um diesem für die Stiftung des!
„S chü h e n b a tze n" zu danken. Der Abend'
brachte eine Widerholung des Schützen-Thea¬
ters , an das sich ein Platzkonzert der SA .-
Standartenkapelle auf dem Dtarktplatz an»;
schloß.

Bodenseefahrten billiger
Tie Reichsbahndirektion Stuttgart teilt

mit:
Auf 1. Juni sind für den Verkehr auf dem

Bodensee neue, wichtige Tarisvergünstigun-
gen eingeführt worden. Für größere Gesell¬
schaften, für die Sonders chisse  bestellt
werden, und für Fahrten mit Verwal¬
tungssonder schiffen  wird — ohne
Unterscheidung zwischen dem ersten und zwei¬
ten Schisfsplatz — für je einen Kilometer
und eine Person ein Fahrpreis von 2,6 Rpfg.
erhoben. Das sind 68 Prozent Ermäßigung
für den gewöhnlichen Fahrpreis für den
ersten Platz oder 60 Prozent für den zweiten
Platz. Für gemeinsame Fahrten kleinerer
Gesellschaften von mindestens 12 Erwach¬
senen aus Kursschiffen wird bei Hin- und
Rückfahrten ebenfalls Ermäßigung gewährt.

u,8e !,mr !-.>«s Teai » i„ gsla - ee. 22 8cküler eines Lerliner IVaisenIiauses durkton sül- il.ie
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Am 16. März 1926 macht der Partei¬
genosse Klink seinen ersten Besuch bei der
Reichsleitung in München. Vorher war er
m Arosa im Schweizer Hochgebirge, um end¬
lich einmal seiner Lunge ausgiebig aus den
Leib zu rücken. Aber er muß die Kur vor¬
zeitig abbrechen, weil das Reichs-Arbeits¬
ministerium ihm nur acht Wochen lang die
Kur bewilligt. Nur durch die .Geldhilfe des
Deutschen Vereins in Arosa kann er die letzte
Rechnung und die Rückreise bezahlen. —

Nach dem Besuch in München geht er wie¬
der hochentschlossen und unnachgiebiger alS
scmals an die Propagandaarbeit in Bad
Sachsa in den Harz und versucht nebenbei
feiner Lunge etwas zu gönnen.

Im August 1926 reist er zum „Ersten
Reichs-Parteitag " nach Weimar . (Mit zu-
iammengesparten Groschen, mit etwas Fie¬
ber. mit etwas Halsschmerzen, mit etwas
Husten.)

Auch er empfängt den bekannten mehr¬
maligen stummen Händedruck des Führers,
sieht ihm in die Augen, und das dauert nur
vier Sekunden — aber dafür ist er gekom¬men.

Am 1. Oktober 1926 wird Klink zum Gau-
SA .-Führer des Gaues Hannover-Süd in
Göttingen ernannt.

Er reißt sich zusammen. Es macht ihm
längst nichts mehr aus . mit seinem leichten

Lungenfieber zu arbeiten . „Quatsch — Fie¬
ber! Man gewöhnt sich an das bißchen
Hitze."

Aber allzubald muß er, ob er will oder
nicht, wieder eine Kur antreten . Und nun
findet er — zum ersten Male — im „Kur¬
haus " in Sülzhayn bei dem prächtigen Dr.
Elschner die ersehnte Verständnis- und liebe¬
volle Aufnahme und Duldung ! Hier findet
er auch eine engelhafte Lerdensgefährtin,
Lern Koch. Sie wollen sich gegenseitig hel¬
fen. gesund zu werden, um sich dann hei¬
raten zu können. Sie hoffen, im Hochgebirge
schneller voranzukommen, und Klink meldet
sich mit seiner Braut zur Kur im Deutschen
Kriegerkurhaus Davos an . Und sie fahren
Oktober 1927 zusammen hin voller Hoff¬
nung . Sie dürfen — nach schwerem Kampf
— auf der Liegehalle auf benachbarten Liege¬
stühlen liegen. Aber dann werden sie in zu¬
nehmendem Maße mit Argwohn und Ver¬
dächtigungen ihrer reinen Beziehungen ge¬
kränkt, gequält und verfolgt. Aber sie bei¬
ßen die Zähne zusammen, es geht ja um die
Gesundheit und das Leben.

Der Chefarzt — Klink Hütte hell aufge¬
lacht. wenn es anders gekommen wäre , —
ist Linksdemokrat, und dieser lange, dünne
Offizier, der ihm auch mit seiner Razipropa-
ganda das Sanatorium durcheinanderbringt,
geht ihm sofort schwer auf die Nerven. Es
gibt da auch einige Patienten , die den Chef¬
arzt in seinem erbitterten „Kampf gegen
Hitler " unterstützen. Zum Beispiel stellt Klink
fest, daß die Nazizeitungen, die er kommen
läßt , im Handumdrehen verschwinden, wäh¬
rend die marxistischen liegen bleiben! Klink
bestellt neue Zeitungen , täglich hat er und
sein Freund Emme mit den Männern dort
politische Debatten . Der Chefarzt verbietet
diese Debatten . Der Nationalsozialist Klink
debattiert vehementer als jemals . Der Chef¬

arzt hat seine Spione unter den Patienten
und ist über alles unterrichtet.

Außer seiner Nazipropaganda macht sich
Klink durch seinen Antisemitismus unbeliebt,
und diese Eigenschaft bringt schließlich einen
endgültigen Krach zuwege.

In den sechs Monaten , in denen Klink in
Davos ist. hat sich sein Zustand durch eine
viermalige Operation sehr verschlechtert.
Der Chefarzt, durch ein Vorkommnis, in dem
Klink aus seiner antisemitischen Einstellung
gegen einen allgemein unbeliebten, aufdring¬
lichen und unverschämten „Judenbengel " mit
dem Namen „Sohn " kein Geheimnis gemacht
hat , wirst ihn innerhalb weniger Tage aus
dem Krankenhaus hinaus . Klink lag ziemlich
hilflos und infolge eines vergeblichen
Pneumothorax ziemlich heruntergekommen
und fiebrig im Bett, auch hatte er keine Geld¬mittel.

Klinks Freunde setzen dem Chefarzt mit
ununterbrochenen Vorstellungen zu, und die¬
ser erklärt sich schließlich widerwillig bereit.
Klink noch weiterhin aufzunehmen, wenn
dieser eine bestimmte Erklärung unterschrei¬
ben würde.

Zwei Stunden lang wehrt sich Klink gegen
diese Zumutung . Aber seine Lage ist in
jeder Hinsicht aussichtslos.

Erbittert , schwach, fiebrig gibt er schließ¬
lich seiner Braut zuliebe nach, die treu zu
ihm hält . —

Das Dokument, das er unterschreibt, ist
ein erschütternder Beweis dafür , was Män¬
ner in aller Stille mn des Dritten Reiches
willen erlitten haben, und es ist ein strah¬
lender und unsterblicher Beweis dafür , mit
welchem Mut , welcher Zuversicht und mit
welcher reinen Flamme der Führer in der
Ferne seine Anhänger überall zu erfüllen
vermochte, so daß noch kranke Menschen ihre

nationalsozialistische Pflicht taten , auch
wenn sie — im Augenblick— zu Boden ge¬
schlagen wurden.

Die Erklärung , die man Klink abpreßte,
hat folgenden Wortlaut : '

Davos , den 18. XII. 27.
„Ich gebe zu und sehe ein, daß ich im

Widerspruch zur Hausordnung politische,
und zwar antisemitische Verhetzung im
Kriegerkurhaus betrieben habe, die ange¬
tan war . den Frieden im Hause zu stören
und die Kurersolge zahlreicher Patienten
zu beeinträchtigen. Nachdem ich zweimal,
das letztem«! ernstlich und mit dem Hin¬
weis auf die sofortige Entlassung aus dem
Kriegerkurhaus , von dem Chefarzt er¬
mahnt worden bin, erkläre ich, daß ich
mich jeder politischen Betätigung im
Hause enthalten und nur meiner Kur leben
will.

Es ist mir bekannt, daß im Falle der
Wiederholung der Chefarzt nicht nur zu
meiner sofortigen Entlastung , ohne Kün¬
digungsfrist . im Sinne der Hausordnung
verpflichtet ist, sondern auch, daß die Ab¬
machungen mit den Schweizer Behörden
bei Einrichtung des Hauses den Chefarzt
verpflichten, politische Aufwiegler unver¬
züglich zwecks Vermeidung der Schlie¬
ßung des Hauses der eidgenössischen Polizei
zu melden, damit die Polizei in der Lage
ist, diese auch ihr unbequemen Aufwiegler
per Schub über die Grenze zu bringen ."

Unterschrift.
Aufwiegler — Schweizer Polizei — Schub

über die Grenze —. Der deutsche Konsul
Willimsky lehnte Klinks Bitte um Schutzab! —

^Fortsetzung folgt)
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Wnrsische NM»rW«»»jktzl
Eines der Worte des Konfuzius, des großen

Sittenlehrers der Chinesen, lautet : Das Gesetz
der Schicklichkeit gebietet Distanz zwischen
Mann und Frau . Demgemäß wurden nun nn
alten China die Mädchen der höheren Geseü-
ichaftsschicht erzogen. Fast keinen Schritt ließ
man sie allein aus dem Hause tun. Meist

gen sie nur im eigenen Garten spazieren.
!urde bekannt, daß ein Mädchen ein paar

Worte mit einem fremden Mann gesprochen
hatte, so galt es als eine große Schande. Die
verheiratete Frau dagegen hatte in ihrem Um-
gang mit der Außenwelt etwas mehr Bewe-
gungsfreiheit. Vielleicht war es deshalb in der
alten Zeit der Wunsch des chinesischen Mäd¬
chens, früh zu heiraten. Wo es die Verhältnisse
gestatteten, gab man dem jungen Mädchen eine
eigene Dienerin , die ständig um sie war. Von
der Mutter wurde es in kunstvoller Hand¬
arbeit, von männlichen Privatlehrern in chine¬
sischer Literatur , Musik und Malerei unter-
richtet. Unter den Damen des alten China, die
ihr Leben in so strenger Abgeschlossenheit ver¬
bringen mußten, gab es viele berühmte Ma¬
lerinnen, Dichterinnen und Tonkünstlerinnen.
Daß dabei in der alten Zeit die Stellung der
Frau viel niedriger gewesen sein soll als die des
Mannes , ist ein Irrtum . Für Eheleute lautet
das altchinesische Gebot, daß sie sich gegenseitig
stets höflich behandeln sollen wie Gastgeber und
Gast. Innerhalb des Hauses war die Frau un-
destrittenermaßen die Herrin. Sie bestimmte
über die Haushaltführung . Den Kindern
wurde Verehrung beider Eltern in gleichem
Maße zur Pflicht gemacht, und für ihre Ent-
Wicklung trug die Mutter sogar mehr Verant¬
wortung als der Vater. Sieht man in China
ein ungeratenes Kind, so wird die Schuld im
allgemeinen der Mutter zugeschoben. Der erste
Satz eines Buches, das die chinesischen Kinder
;rüher zu Beginn ihrer Schulzeit lernten,
lautet : „Der Mensch ist von Natur gut." Und
in China hat man es als die Aufgabe der Mut¬
ter betrachtet, diese angeborene gute Natur des
Kindes zu hegen und zu pflegen.

Während der letzten Jahrzehnte ist nun auch
China von der modernen Frauenbewegung er-
obert worden. Das wird besonders augenfällig
im Sportleben und in der Politik. Die chinesi¬
schen Mädchen von heute beteiligen sich an
jedem Sport . Vielleicht wird nun manchem
Leser der Gedanke kommen: Wie ist das mög¬
lich? Es heißt doch, daß die chinesischen Frauen
künstlich verkrüppelte Füße haben? Darauf
kann man zum Glück sagen: Wenn man heute
rn China einer Frau mit unnatürlich kleinen
Füßen begegnet, dann ist diese bestimmt älter
als 30—40 Jahre , denn so lange ist es schon
her, daß jene Unsitte, die Füße der kleinen
Mädchen am Wachstum zu hindern, völlig aus
China verschwand. Und überhaupt hat dieser
Brauch niemals in ganß  China geherrscht,
!andern immer nur in einrgen Provinzen. Es
ist unglaublich, wie sehr sich das Leben der

.Chinesinnen gegenüber früher geändert hat.
Ueberall, in der Politik, und im Wirtschafts,
ceben gibt es heute völlig gleiche Möglichkeiten
für Mann und Frau . In jedem Verein und bei
jeder Versammlung und Kundgebung sind jetzi
immer Frauen dabei. Auch im Vorstand der
chinesischen Nationalversammlung sitzen einige
Frauen.

Sowohl der altchinesischen Hausfrau und
Mutter , wie auch der berufstätigen und für das
Gemeinwohl arbeitenden Chinesin von heute,
kann das Zeugnis ausgestellt werden, daß sie
den Vergleich mit ihrer abendländischen Schwe-
ster nicht zu scheuen braucht.

„Bitte überfahren Sie mich. . ."
Luftschiffe als Sendboten deutscher Leistung —

Das Erde des „Gras Zeppelin"

Im Aero-Llub von Deutschland hielt
dieser Lage Polizeipräsident Chri-
stiansen.  Mitglied des Vorstandes der
vor kurzem neugegründeten Deutschen Zep¬
pelin-Reederei. einen Vortrag über „das
Erbe des Grafen Zeppelin". Die Frage:
Flugzeug oder Luftschiff hat sich für den
Luftverkehr durch die praktische Erfahrung
der letzten Jahre in die Antwort : Flugzeug
und Luftschiff, gewandelt. Die Zusammen¬
arbeit zwischen Luftschiff und Flugzeug ist
durch die Beteiligung der Deutsche« Luft-

Sie MltaiWMr Ausgabe des Lehms md MmhMses
Ministerpräsident Mergenthaler bei der

Jsny , 1. Juli.
Im Anschluß an die Einweihung des

Schullandheims Jsnh in der vergangenen
Woche richtete Ministerpräsident und Kult¬
minister Mergenthaler  noch eine An¬
sprache an die Lehrerschaft des Kreises
Wangen-Leutkirch, in der er u. a. ausführte:

Man hat früher gesagt, die Jugend solle
sich nicht mit Politik befassen. Selbstver-
stündlich war die Jugend nicht dazu da, an
dem Gezänk der etwa zwei bis drei Dutzend
Parteien der damaligen Zeit teilzunehmen.
Für uns ist die Politik auch etwas ganz an¬
deres. Für uns bedeutet Politik die innerste
Anteilnahme am Schicksal der Nation . Für
uns ist es deshalb auch selbstverständlich,
daß auch die Jugend in diesem Sinne poli¬
tisch sein muß.

Der Ministerpräsident richtete an die an-
wesende Lehrerschaft die Aufforderung , sich
in ihrer Arbeit in diesen Schicksalskampf der
Nation hineinzustellen. Das Fachwissen müsse
für den deutschen Lehrer selbstverständlich
sein. Dazu muß noch etwas anderes hinzu-
kommen: die innerste Anteilnahme an dem
Politischen Schicksal der Nation . Die Jugend
soll dazu erzogen werden, daß sie nichts an¬
deres kennt, als Deutschland. Wenn wir
uns die Frage vorlegen, wie die Einheit der
Jugend begründet und gewahrt werden soll,
so kann es darauf nur eine Antwort geben:
Die Jugend kann politisch nur zusammen¬
gefaßt werden auf einer Basis, die allen
Volksgenossen gemeinsam ist. Gemeinsam
sind dem Volk nicht Verschiedenheiten der
Konfession. Es hat ein deutsches Volk ge-
geben, ehe die Tragik der konfessionellen
Spaltung , ehe der Klasfenkampfgedankehin¬
eingetragen worden ist ins Volk. Das
deutsche Volk kann politisch nur zusammen¬
gefaßt werden auf der Grundlage von Blut
und Boden, von Rasse und Volkstum. Das
ist der Wert , der allen Deutschen gemeinsam
ist. Auf diesem Gebiet kann es niemals
Komeroinisse geben.

Der Redner wandte sich entschieden da¬
gegen, ' daß man damit gegen die Religion
ankämpfe. Wir weisen den, Vorwurf , daß

Schullandheim-Einweihung in Jsny
wir die Vergötterung der Nation treiben,
daß wir einen Götzen aus der Nation
machen, aufs schärfste zurück. Im Gegenteil,
Wir sind der Auffassung, daß der Herrgott
die verschiedenen Rassen in der Welt geschaf¬
fen hat und daß es Frömmigkeit und Ehr¬
furcht vor dem Herrgott bedeutet, diese Ras¬
sen als göttlichen Schöpfungsakt anzuer¬
kennen.

Wo wäre heute die Ehrfurcht vor dem
Göttlichen, wenn wir nicht den Wall vor
dem Bolschewismus aufgerichtet Hütten? Es
hat niemand das Recht, uns zu beschuldigen,
wir wollten gegen religiöse Werte kämpfen.

Wir wollen auf religiösem Gebiete voll¬
kommene Gewissensfreiheit, aber Wir ziehen
da eine Grenze, wo der Bestand des national¬
sozialistischen Staates angegriffen wird und
wo gegen die Grundlagen von Blut und
Boden, Rasse und Volkstum angckämpft
wird. Wir werden es niemals dulden, daß
diese Grundlagen angegriffen werden, auch
nicht mit einer religiösen Motivierung.

Mit aller Schärfe betonte der Minister¬
präsident, daß er vom Lehrer und insbeson¬
dere vom Lehrerhaus verlange, daß es die
Keimzelle des Nationalsozialismus sei.

„Ich werde gezwungen sein, den Wert der
Arbeit einer Schule und den Wert des Leh¬
rers nicht nur nach seiner Fachleistung, son¬
dern nach dem Umfang seiner Leistung für
den Nationalsozialismus zu beurteilen . Wir
werden niemand mehr zum Lehrerberuf zu¬
lasten, der nicht von Anfang an der HI . oder
dem BdM . angehört ."

Wir stellen diese Forderung nicht, um einen
Gewissenszwang auszuüben . Wer da nicht
mitmachen will, der möge für seine Person
die Folgerungen daraus ziehen. Wir können
eben nicht zwei Wege gehen. Unsere Aufgabe
in der Welt ist so schwer, daß sie nur gelöst
werden kann mit einem einigen deutschen
Volk.

Der Leiter des NS .-Lehrerbundes dankt«
dem Ministerpräsidenten für seine beherzi¬
genswerten Worte und schloß mit einem drei¬
fachen Sieg -Heil auf Führer und Vaterland.

Hansa an der Deutschen Zeppelin-Reederei
fest verankert. Mustergültig ist der Gemein¬
schaftsdienst Lufthansa und ZePPelin-Ree-
derei nach Südamerika , bei dem die Post
abwechselnd durch Flugzeug und Luftschiff
befördert wird.
..Zeppelintag " in Rio

Wir dürfen den deutschen Luftschisfver-
kehr nach Südamerika mit dem unbekannten
Arbeiter vergleichen, der mit zäher Aus¬
dauer an seinem Werk schafft und Großes

l vollbringt . Ein kleines Beispiel dafür , wie
unsere Luftschiffe im Ausland für uns
werben, ist die Tatsache, daß in Rio de Al-
neiro der Tag der Zeppelin-Landung von
allen Seiten kurzweg „ZePPelin - Tag"
bezeichnet wird.
Schlechtwetter wird gemieden

Technisch gesehen ist bei den Fahrten vor
allen Dingen die Art der Navigation
interessant! Die Luftschiffe umfahren in 1
bis 2 Stunden jedes Schlechtwetter-Gebiet,
und wenn sie einmal überraschenderweise in
eines dieser Gebiete schlechten Wetters ge¬
raten sind, bedeutet es für sie keinerlei
Schwierigkeiten, mit Gegenkurs zurückzu-
tahren . und zu einer Umfahrung dieses Ge¬
bietes auszuholen . Die Art des Reifens im
Zeppelin muß als Mittelding zwischen Schlaf¬
oder Speisewagen oder Schiff bezeichnet
werden. Es steht nicht ganz so viel Raum
wie auf einem Schiff zur Verfügung , aber
man reist doch bedeutend bequemer als in
einem Schlas- bezw. Speisewagen.

Ein besonderes Kapitel sind die Funk¬
sprüche. die an den „Graf Zeppelin" auf
seinen Ozeanfahrten gerichtet werden. Jedes
Schiff, gleichgültig welcher Nation . Pflegt
den „Grafen " anzufunken mit der Bitte:
„Bitte überfahren Sie mich,
meine Passagiere wollen Sie
sehen ." Wenn die Abweichung vom Kurs
nicht zu groß ist, wird auch dem Wunsch
d» Kapitäne entsprochen.

Zepps überqueren den Nordaklanttk
Das Aufbauprogramm der Deutschen

Zeppelin-Reederei sieht neben dem Einsatz
des der Vollendung entgegensetzenden„LZ
129" den Bau von weiteren, größeren
und schnelleren  Luftschiffen vor . Hier¬
mit soll neben dem ganzjährigen Dienst
nach Südamerika zunächst ein 14täaiger
Dienst über den Nordatlantik  nach den
Vereinigten Staaten und später ein wöchent-
sicher Verkehr durchgeführt werden, in dem
Reisende von Europa nach Neuyork und
zurück in weniger als einer Woche
befördert werden können. Der altbewährte
„Graf Zeppelin" wird weiter einen 14tägi-
gen Dienst nach Südamerika versehen. Mit
dem 15. Juli wird das Luftschiff von Fried¬
richshafen jeweils am Montag  statt wie
bisher am Samstaa abfahren.

Besucht die Ausstellung
„Wasserstraßen und Wassersport"
Die Ausstellung Wasserstraßen und Was¬

sersport" aus dem Cannstatter Wasen, dicht
oberhalb der Koma,-Karls -Brücke, wende; sich
in der Ta ; an alle  Volksgenossen, einerlei
welchen Berufes oder welchen Geschlechts.
Auch für die Frau  und ganz besonders für
die Hausfrau  ist in den weiten Hallen
der Ausstellung und im Freigelände so viel
Interessantes und Anregendes gesammelt
und enthalten , daß sich jede Frau diese Aus¬
stellung unbedingt ansehen muß. Es gibt ja
auch in der Ausstellung außer dem rein tech¬
nischen und sportlichen Material so manche
Abteilung , die sich in ihrer Art und Eigen¬
art in besonderem, ja fast ausschließlichem
Maße an die Hausfrau wenden will, so Ab¬
teilung Wochenendhaus und W o chen-
endküche,  ferner die Abteilung Wochen,
endausrüstung.  Interessant für die
Frau sind auch die lehrreichen und anschau¬
lichen Darstellungen der Herkunft der Kohle,

ihre Verladung , die einzelnen Sortenunter¬
schiede. die Herkunft des elektrischen Stro-
ms u. a. Man sieht ferner Strandanzüge,
Badeanzüge und alles, was in Hinsicht auf
die Mode mit Bad und Strand zusammen¬
hängt . Diese Anforderung wollen die
wöchentlichen Modenschauen  erfüllen,
dre auch in Zukunft an jedem Montag,
Dienstag und Mittwoch, nachmittags von
4 Uhr ab, im Strandcafs stattfinden .

»

WarumA-otf-Mkr-Aretplatzspende?
Unter den vielen Aufgabengebieten, die die

NS .-Volkswohlfahrt zu verwalten hat , steht
die A d o lf -H i t le r-F r e i P la tzs P e n d e
an hervorragender Stelle . Was heißt Adols-

.Hitler -Freiplatzspende? Sie verkörpert den
Dank des Führers an seine getreueste Ge¬
folgschaft, die ihm in der Zeit des Kampfes
um die Macht im .Staate unerschütterlich
zur Seite stand. Sie soll der Ausdruck des
Äolksdankes an jene Generation sein, die
am Aufbau des Dritten Reiches tatkräftig
und unter Einsatz von Leben und Gesundheit
mithalf . Wir vergessen zu rasch die Begeben¬
heiten der Vergangenheit , ohne dies ernst¬
haft zu wollen. Wir vergessen die alten
Kämpfer des Führers , die heute innerhalb
der Volksgemeinschaft nach wie vor für das
Volk ihre Pflicht tun , ebenso freudig und
verantwortungsbewußt , wie in den Jahren
vor der Machtergreifung. Die Adolf-Hitler-
Freiplatzspende ist der sichtbare Dank
an die alten Kämpfer.  Stuttgart
öffnet ihnen seine gastlichen Tore . Nehmt
für zwei Wochen einen alten Kämpfer bei
euch auf ! Meldet eure Freiquartiere an die
nächste Ortsgruppe der NS .-Volkswohlfahrt.

Sammlung
von Briefen gefallener Arbeiter

Der Verlag Gerhard Stalling  be¬
absichtigt, in Gemeinschaftsarbeit mit dem
Neichspropaganda -Amt der DAF . und dem
Neichsarchiv zu Potsdam ein Gedenkwerk
über Briefe gefallener Arbeiter , die ein her¬
vorragendes Denkmal für die vaterländische
Haltung und den Opfergeist des deutschen
Arbeiters darstellen, herauszugeben. Neben
dem im Neichsarchiv vereinigten umfangrei¬
chen Material an Kriegstagebüchern und
Schriftsätzen an öffentliche Institute und
Verbände liegt uns hierbei besonders an Ar¬
beiterbriefen, die in völlig ungezwungener
Form gegenüber Angehörigen und Freun¬
den und ganz ohne die Absicht der Veröf¬
fentlichung Zustände aus dem Felde und
Anschauungen schildern, aus denen das Bild
der deutschen Arbeiterseele deutlich ersicht¬
lich wird . Die Briefe dürfen bisher in keiner
Form veröffentlicht sein.

Zur Sicherung der vollen Echtheit dieser
einzigartigen Dokumente kommen für die
Bearbeitung durch das Reichspropaganda-
Amt der DAF . nur Originalbriefe
in Frage . Notwendige Abschriften werden
ausschließlich im Reichspropaganda -Amt an¬
gefertigt.

Zur Sicherstellung des Materials ist es
unbedingt notwendig, daß jeder Briefsen¬
dung ein mit genauer Adresse versehener
Briefumschlag beiliegt, damit unbrauchbares
Material sofort nach Bearbeitung wieder
dem Absender zugestellt werden kann. Jede
Sendung muß außerdem enthalten : 1. den
Namen des Gefallenen; 2. Geburtsort und
Datum ; 3. Ort und Datum des Todes (nach
Möglichkeit auch Todesart ); 4. Berufsangabe
(nicht „Arbeiter ", sondern „Dreher , „Glas¬
bläser", nicht „Handwerker", sondern „Tisch¬
ler ", „Schmied" usw.); 5. Angabe des Fami¬
lienstandes (ledig, verheiratet , verw.); 6. An¬
gabe der hinterlassenen Kinder ; 7. kurzer
Lebenslauf (10 bis 15 Zeilen).

Das Reichspropaganda -Amt gibt hierzu
Merkblätter heraus.

Es empfiehlt sich, vor Einsendung des
Materials diese Merkblätter bei uns anzufor-
fern. Genaue Anschlrift: Neichsprohaganda-
Amt der DAF., Berlin SO . 16, Engelufer
24/25. Alle Briefe, diese Mitteilung und
Materialsendungen betreffend, müssen um
des vereinfachten Geschäftsganges willen
außen auf dem Briefumschlag neben der Nn.
schrift das Kennwort „A r b ei t e r b r i s f e"
tragen.

Donnerstag , 4. Zull
8.48 Cboral — Morgcuivruch

Welterbcrtchi — Lauermunk
5.00 Gymnastik I
« 30 Friibkouzert

Frühnachrichten
8.00 Wasierstandsmcldungen
8.10 Gymnastik H
8.30 Fnnkwerbnngskoniert
9.00 Franenfnnk
9.15 Sendepause

10.15 Bolksliedsingen
10.45 Sendepause
11.00 „Hammer «ad Pskng"
12.00 Mittagskonzert l
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht , Nach¬

richten
13.15 Mittagskomert H
11.00 „Allerlei oo» Zwei bis Drei"
15.00 Sendepause
15.30 Franenstnnde
18.00  Unterbaltnngskonzert

17.00 Nachmitlagskonzert
18.30 Spanischer Sprachunterricht
18.45 „Stellungnahme ber HF . zur

Jnugarbeitcr -Freizeitfrage"
19.00 „Heidelberg , die deutsch« Stadt des

Geistes"
19.40 Es spiele« die Funkschrammel«
20.00 Nachrichtendienst
20.10  Schnelligkeit ist keine Hererei
21.00 „Götz oo« Berlichingen"
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter-

unb Sportbericht
22.30 „Das deutsche Lied"
23.00 Zeitgenössische Musik sXl»
23.25 „Tanz ins Blaue"
24.00- 2.00 Rachtkonzert

Freitag , S. Zvli
5.45 Cboral — Morgeuspruck

Wetterbericht — B « «ernsunk
«HO Gymnastik I
«HO Frühkonzert

Krühnachrichten

8.00 Waffersiandsmeldunsen
8.10 Gymnastik H
8.30 Fnukwcrbungskonzert
9.00 Frauensuuk
9.15 Senbevanse

10.15 Unvergessenes Deutschland in
Ueberse«

10.45 Sendepause
11.00 „Hammer und Pflug
12.00 Mittagskomert
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht , Nach¬

richten
13.15 Mittagskonzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"

, 15.00 Bekanntgab « der Termine „Wie-
derkebensseier» alter Front¬
soldaten"

15.30 Kindcrstnnd«
10.00 Hausmusik
17.00 „Bunte Musik am Nachmittag"
18.30 Stadtmädel im Umschulungslager

19.00 „Parici -Verlag und Rundfunk
19.10 Valaleikamnsik
19.30 „Glas ist der Erde Stolz »nd

Glück"
20.00 Nachrichtendienst
20.15 Stunde der Nation
20.43 Tan,
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wctter-

und Sportbericht
22.30 „Nach der Heimat . . ."
24.00—2,00 Symphoniekonzert

Samstag , 6. Zuli
5.45 Choral — Morgcnsprnch

Wetterbericht — Banernfitnk
6.00 Gymnastik k
6.30 Frühkonzert

Frübnachrichteu
8.00 Wasierstandsmeldungen
8.10 Gymnastik II
8.30 Fuakwerbuugskomer«
9.00 Sendevauie

10.15 Fische und Fischlein
10.45 Sendepause
11.00 „Schwäbisches Schassen"
12.00 „Buntes Wochenende" l
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht , Nach¬

richten
13.15 „Buntes Wochenende" kl
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Hitlerjngcudsuuk
15.30 BdM . musiziert
18.00 Der srobe Samstag -Nachmittag
18.00 „Toubericht der Woche"
18.30 „Wer darf unter die Soldaten?
19,00 Parademärsche
20.00 Nachrichlcndtenst
20.15 Festkonzert
21.00 Tanzabend
22.00 Zeitangabe . Nachrichten, Wetter-

nnd Sportbericht
22.30 Tanzmusik

Dazwischen: Ruderregatta in
Heule»

24.00- 2.00 Nachtmusik

1 t
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Wehrwille und Wehrkraft

ükMSL̂S Ü̂ tik SLtttL
MMeŝ s

Im neuen Wehraesetz vom 21. Mai 193S
heißt es : „Die Wehrmacht ist der Waffen¬
träger und die soldatische Erziehungsschule des
deutschen Volkes. Sie besteht aus dem Heere,
der Kriegsmarine , der Luftwaffe"  Die
Luftwaffe ist damit im Wehrgesetz fest ver¬ankert.

Das Wissen um eine Reichsluflwaff«, weiche
dereinst angreifende feindliche Bomber vom
Ziel abdrängen und schlagen wird , läßt auch den
Mann am Boden, der z. B. dem Luftschutz dient,
seine Kräfte noch mehr anspannen , damit auch
die letzte Wirkung eines Luftangriffs im Keime
erstickt wird . Wer von feindlichen Fliegern
durchbricht und, sei es drum, seine Bomben ab-
Mirft, wird eine deutsche Bevölkerung vor-
sinden, die, zum äußersten entschlossen, sich nicht
unterkriegen läßt . Der Wehrwille zur Luft —
gegen Angriffe in und aus der Luft — ist
etwas Neues , das daher manche Volksgenossen
noch nicht im vollen Maße begriffen haben. Die
alten Soldaten des Weltkrieges aber, welche die
Wirkung der Luftwaffe direkt oder indirekt am
eigenen Leibe spürten, wissen darum . Auch die
Bevölkerung an Rhein und Ruhr hat sie ver¬
spürt, und die Erfahrung aus jener Kriegszeil
vererbt sich dort weiter . Aber viele wissen um
die Gefahren des Luftkrieges nur vom Hören¬
sagen. Ihre Vorstellungsgabe reicht oft nicht
aus , um die Gefahr in der Luft zu erkennen.
Das Erscheinen deutscher Jagdgeschwader aber
am Himmel der Heimat läßt auch den letzten sich
zum Wehrwillen aufrichten. Mit einem Schlage
wird ihm aus diesem Marsch der Geschwader
durch das Luftmeer klar, daß dort einmal auch
feindliche Verbände marschieren können, deren
Abwehr erforderlich ist und gegen deren Wirkung
sich die Bevölkerung schützen muß.

Der Wehrwille verbindet Volk und Wehr.
Soldatentum , Bauerntum , Arbeitertum sind zur
Einheit zusammengeschweißt. Die Wehrmacht,
der Dienst als Soldat , ist wieder zur Schule des
Volkes geworden. Der Wehrfähige dient beim
Heer, bei der Marine oder der Luftwaffe.
Was er erlernt hat . was ihm auch an mora¬
lischen Kräften echten Soldatentums mitgegeben
wird in die Heimat , wird dem ganzen Volke

zugute kommen. Wer aber noch nicht wehrfähig
oder auch nicht mehr wehrfähig ist. findet immer
noch einen Platz, wo er gebraucht werden kann,
wenn Kriegsgefahr über das deutsche Volk
kommen sollte. Jeder wird gebraucht, ob alt
oder jung, ja auch die Frauen werden
gebraucht.  Der Staat kann auf keinen ver¬
zichten. Ein Luftkrieg bedroht jeden und stellt
jeden in die Front der Abwehr.

Der Wehrwille des deutschen Volkes ist
heute wieder ruhig und fest, nachdem uns nun
auch eine Reichsluftwaffe gegeben wurde. „Ohne
Luftwaffe keine Wehrmacht !", schreibt der
Staatssekretär der Luftfahrt Generalleutnant
Milch in der Sondernummer des „Kyffhäuser"
(„Luftwaffe und Luftfahrt "). „Mehr als bisher
muß dieser Satz Gemeingut des ganzen Volkes
werden. Angesichts der Tatsache, daß die neu¬
zeitliche Kriegführung das ganze Land zum
Kriegsschauplatz macht, bedarf jeder einzelne
Volksgenosse eines unumgänglichen Mindest¬
maßes von Sachwissen über die moderne Luft¬
waffe. Ohne Luftwaffe keine Möglichkeit, die
deutsche Heimat auch nur einen Tag lang gegen
einen feindlichen Angriff zu verteidigen ."

Heute hat jene sichere, von Selbstvertrauen
und Vertrauen auf die Führung getragene Ruhe
des alten Soldaten wieder Ueberhand bekom¬
men. Immer mehr weiß ein jeder, wo er hin¬
gehört, wenn er gerufen wird zum Schutz des
Vaterlandes . Die mannhaft sichere Entschlossen¬
heit zur Verteidigung von Heimat und Volk zu
Lande, zu Wasser und zur Luft  erfüllt das
ganze deutsche Volk. Denn es weiß, daß sein
Blut nur zu opfern gefordert wird , wenn das
ganze Volk und Reich in Not ist. So wie es der
Führer gelobt hat : „Die Nation ist einig in
dem Bestreben nach Frieden und entschlossen in
der Verteidigung der deutschen Freiheit . Wir
wollen nichts anderes als anständig unter ande¬
ren Völkern leben. Wir wollen keines Volkes
Freiheit bedrohen. Wir sagen aber jedem, daß,
wer dem deutschen Volk die Freiheit nehmen
will, dies mit Gewalt tun muß. und daß gegen
Gewalt wir uns Mann für Mann zur Wehr
setzen werden !"

6völ.

Japan am Hoangho
Als Kaiser Horihito von Japan im No¬

vember 1928 den Thron seiner Väter bestieg
wählte er für seine Regierungsperiode das
Motto : „Leuchtender Friede ". In jenen Tagen
war es der Wunsch führender Politiker und
Wirtschaftsmänner in Japan , daß „leuchtender
Friede " auch im Ausgleich der wirtschaftlichen
und politischen Beziehungen zum Volke Chinas,
mit dem Japan durch die geographische Lage
sngstens verbunden ist, sein und bleiben möchte.
Die japanische Militärpartei unter ihrem
Führer Baron Araki, ihrem Kaiser treu er¬
geben, führte japanische Truppen auf „friedlichem
Wege" über die Mandschurei und Innere Mon¬
golei nach Nordchina hinein — bis an den
Hoangho — zu einem Zeitpunkte , an welchem
der zum Botschafter ernannte Vertreter der
zivilen Regierung Japans Arioschi mit allen
Ehren vom chinesischen Staatspräsidenten Liu
Sen in Nanking empfangen wurde und bei
dieser Gelegenheit der Weltöffentlichkeit bekannt
gab, daß die Herstellung der chinesisch-japani¬
schen Freundschaft und Zusammenarbeit der ein¬
zige Schlüssel für den Frieden im Fernen Osten
sei. —

Brachte der „historische" Vertrag vom
23. März 193b di« Ost-Lhina -Vahn in Japans
Besitz, so beweist Japans Vordringen in Nord¬
china, da die Basis „Innere Mongolei " zu
schmal ist, die Erkenntnis einer unerläßlichen
und unaufschiebbaren weiteren Flankensicherung
und die Notwendigkeit der von den chinesischen
Machthabern nicht ermöglichten Organisation
des Widerstandes gegen Sowjetrußlands Vor¬
dringen in Ostasien, denn Japans Interessen in
der Mandschurei werden, wie ein Blick auf die
Karte zeigt, von der russischen Zange, die sich
zwischen Wladiwostok und der äußeren Mongo¬
lei befindet, bedroht.

Die Forderungen Japans erfüllte China.
Der Chinese beugte sich auch diesmal , wie seiner¬
zeit in der Mandschurei, wohl in der Erwä¬
gung, daß Japans Eingreifen in Nordchina sich
nicht gegen China , sondern gegen Sowjetruß-
land und seine weltrevolutionären Idee « wen¬
det und damit der Sache Chinas und der inne¬
ren Beruhigung dieses Landes dient . Sollten
die Japaner bei einer russisch-japanischen Aus¬
einandersetzung Sieger und dann in Mandschu-
tt»o und Nordchina Herrscher bleiben, wird

inst di« Zeit kommen, — denn der Chinese rech¬
et micht mit de« Augenblick, er denkt in Jahr¬

hunderten und Generationen —, wo chinesisches
Volkstum, das in diesen Gebieten ansässig bleibt,
den fremden Eroberer , wie einst die Mandschus,
aufgesaugt haben wird.

Auf Grund von Nachrichten aus Tokio hat
China zwar bei den anderen Unterzeichnern des
Neunmächte-Abkommens wegen des japanischen
Eindringens in Nordchina interpelliert , Japan
aber duldet keinen Einspruch und hat dies Lon¬
don, Paris , Rom und Washington wissen lassen,
denn Asien gehöre der gelben Rasse, und eine
Hineinziehung weißer Volker in den Streit stelle
Rassenverrat dar . Die Gebiete von Mandschukuo,
Innere Mongolei und Rordchina zu einem Kai¬
serreich mit der Hauptstadt Peking zusammenzu¬
schmieden und sie als japanisches Interessengebiet
zu erklären , ist ein wohlverständlicher Plan
Japans und konsolidiert vor allem die heute
noch verworrenen Verhältnisse in Nordchina.
Hieraus ergibt sich die Notwendigkeit einer
Verstärkung der japanischen Truppenmacht in
Korea und Mandschukuo, Ausbau der militäri¬
sche« und verkehrstechnischen Anlagen , Errich¬
tung neuer Flugplätze und U-Voot-Stutzpunkte,
um alle japanischen Interessen zu sichern und
Japans neubegonnene China -Politik zu stützen.

In Peking befinden sich heute noch die bei
der chinesischen Regierung in Nanking akkre¬
ditierten auswärtigen Missionen. Werden sie
dort bleiben in der Meinung , daß Japan di«
chinesische Souveränität in Nordchina nicht an¬
tasten wird , sofern Nanking auch nördlich des
Hoangho japanfreundliche Politik treibt , oder
wird sich ihre Verlegung nach Nanking im In¬
teresse Chinas für notwendig erweisen? Diese
Frage ist noch ungeklärt . Aus Peking wird der
Presse bekanntgegeben, daß die angelsächsischen
Fremdmächt« nicht an eine Rückziehung ihrerTruppenteile in Peking und Tientsin denken.

Japan am Hoangho, als Führer der ost¬
astatischen Völker, der gelben Rasse, zur Wah¬
rung wirtschaftlicher Interessen im Fernen
Osten. Die Angelsachsen wollen ihren fernöst¬
lichen Absatzmarkt, namentlich in China , nicht
verlieren , deshalb ist angelsächsische Solidarität
im indopazifischen Raum vonnöten ; bei einem
weiteren Vordringen Japans und einer fort¬
schreitenden Konsolidierung der Völker Asiens
furchten die Engländer vor allem einen Verlust
ihres indischen Kaiserreiches, in dessen Bereich
auch die islamische Bewegung ihr Haupt erhebt.

Sie Bote
„Bauern"-Armee

Der bekannte polnische Divisionsgeneral
Sikorski veröffentlichte i« Nr . 129 des
„Kurjer Warszawski" einen bedeutsamen Auf¬
satz, in dem er versucht, sich mit dem Problem
„Rote Armee" auseinanderzusetzen. Der pol¬
nische General geht dabei von anderen Gesichts¬
punkten aus , als wie es bisher zum größten
Teil schon zur festen Norm geworden ist. Den
Wert der Stärke , den Reichtum des unerschöpf¬
lichen Menschenreservoirs und die Ausstattung
mit neuzeitlichen Waffen und Gerät , insonder¬
heit di« gewaltige Luftrüstung , das alles er¬
kennt Sikorski an und legt diesen Tatsachen kein
leichteres Gewicht bei als alle die Stimmen , die
in der Roten Armee etwas Einmaliges und All¬
gewaltiges erkennen zu müssen glauben . Sikorski
geht an das Problem Rote Ärmee nicht von
außen heran , sondern er versucht, den Kern,
die seelische Struktur des sowjetistischen Heeres
auf seine unbedingte Stetigkeit und Festigkeit
hin zu prüfen , um so die Kampfmoral ermessen
zu können, die im Ernstfälle nicht geringer an¬
gesehen werden darf als die zahlenmäßige
Stärke von Mensch. Gerät und Waffen aller
Art . Ganz allgemein bemerkt Sikorski zunächst,
daß die Bestrebungen der Sowjetgewaltigen
dahin gehen, daß alle Rüstungsvorbereitungen
auf einen langdaüernden Krieg abgestimmt
seien, und daß man im Kreml sich nicht zur
Theorie vom Ablauf des Krieges im Blitzzugs¬
tempo bekennt. Alle Schwierigkeiten, mit denen
die Rote Armee zu kämpfen hat , haben ihren
Ursprung einmal in der Weiträumigkeit des
Landes , die sich hemmend auf die Ergänzung
von Mensch, Waffen und Gerät auswirken
muß. Ein riesiger Raum beherberge eine ver¬
hältnismäßig dünne Bevölkerung, eine nicht ge¬
nügend entwickelte Industrie und eine schlecht
arbeitende Verwaltung . Sikorski wirft dann
einen Blick auf die Effektivstärken des Heeres,
die auf Anhieb einen geradezu „niederschmet¬
ternden " Eindruck machen müßten. Aber dabei
vergäße man zumeist das Entscheidende, näm¬
lich: dieser Zahlengigant stünde insofern auf
zwei ungleichen Fußen , als sein weit gerin¬
gerer Teil die hervorragend durchgebildete Be¬
rufs - oder Kaderarmee einschließe, während der
weit stärkere die Territorialarmee umfasse, die
durch ihren ausgesprochenen Milizcharakter für
eine Verwendung außerhalb des eigenen Landes
nicht in Betracht käme. Dieses Doppelsystem von
solch wertmäßig ungleichen Kräften würde bei
einem reinen Verteidigungskrieg nicht sonder¬
lich schwer ins Gewicht fallen ; aber bei einem
Angriffskrieg , der nur von hochwertigen Trup¬
pen geführt werden könne, würde dieser Fall
gleichzeitig die russische Einsallsarmee von 70
auf 29 Divisionen schwächen. General Sikorski
ist, wie schon gesagt, gerecht genug, um an der
Roten Armee zu loben, was des Lobes wert
erscheint; z. B. sieht er die Infanterie der Ka¬
derarmee in bezug auf ihre Ausstattung mit
MG. und Begleitartillerie als eine der besten
der Welt an . Auch über die kavalleristischen
Leistungen weiß er nur Günstiges zu berichten.
Aber im Augenblick der Mobilmachung würden
große Schwierigkeiten zutage treten , die einmal
auf rüstungsindustriellem Gebiet zu suchen
wären , zum andern kämen Hemmungen hinzu,
di« moralischer und politischer Natur wären.
Sikorski vertritt die Ansicht, daß sich Rußland
in einem dauernd gärenden Zustand befindet,
der zwar nach außen hin nicht in Erscheinung
träte und dieserhalb zu einer völlig falschen
Beurteilung russischer Zustände führe. Durch
diese uneingestandene chronische Revolution
müßte sich im Kriegsfälle von vornherein ein
Energieverlust und damit zwangsläufig ein
Schwächemoment zeigen. Diese chronische Revo¬
lution liegt , so bemerkt Sikorski weiter , im
Bauernproblem begründet . Nicht weniger als
16 Millionen Bauern wären durch die 1931 ge¬
schaffenen Kollektivwirtschaften ihrer selbstän¬
digen Wirtschaften beraubt . Die Folge davon
wäre ein« Bürokratisierung der Landwirtschaft
und eine absinkende landwirtschaftliche Produk¬
tion, die im Kriegsfall « die Ernährung zu einem
kaum lösbaren Problem machen würde . Der
Bauer wäre durch seine Enteignung zu einer
ungeheuren Belastung des gesamten sowjetisti-
schen Systems geworden, was sich ganz beson¬
ders auf den Kampfwert der roten Truppen
äußerst ungünstig auswirken müßte. Diese Ge¬
fahr hätten auch die roten Machthaber erkannt,
und sie hätten die in der Roten Armee dienen¬
den Bauern nach und nach von 88 Prozent aus
5,5 Prozent herabgesetzt. Jedoch mit einer
solchen Maßnahme könne man zukünftige Zu¬
stände nicht beseitigen, denn im Mobil¬
machungsfalle würde di« überwiegende Zahl der
Rotarmisten eben wieder aus Bauern bestehen.
Es mag nun in diesen Betrachtungen des pol¬
nischen Geuerals ein guter Teil Tendenz ver¬
borgen sein, um Frankreich das russisch« Bünd¬
nis zugunsten eines polnischen — für das sich
Sikorski stets ausgesprochen hat — in möglichst
ungünstigem Lichte zu zeigen: aber seine Aus¬
führungen können ebensogut des Pudels Kern
getrofAl haben. Der General Sikorski ist ein
viel zu guter Kenner der inneren Verhältnis !:
des Sowjetstaates , um schon allein aus diesen,
Grund« een« bloße Tendenz zu verschmähen.

—rn—

Neues aus der belgischen Armee
Ein neuer Minenwerfer gelangte in der

belgischen Armee zur Einführung , dessen Ge¬
wicht 7,6 Kilogramm und dessen Reichweite
750 Meter beträgt . Außerdem ist vorgesehen,
das Kampfwagen-Abwehrgeschütz (4,7 Zenti-
Meter) nicht nur bei den Infanterie -Regimen¬
tern , sondern auch gleichzeitig bei den Divi¬
sionen einzuführen. Als Bewegungsmitel dient
der gelandegängige Kraftzug . Diese belgische
^Tak vermag einen Panzer von 4 Zentimeter
Stärke bis zu 600 Meter Entfernung zu durch¬
schlagen; der greifbare Munitionsvorrat beträgt
pro Geschütz 204 Granaten . Durch diese Gliede¬
rung wird eine doppelte Tankabwehr gewähr¬
leistet : einmal ungefähr in Höhe der Ba¬
taillons -Gefechtsstände und zum andern etwa
dicht vor den eigenen Artillerie -Stellungen.
Diese zweite Staffel , deren Einsatz dem Divi¬
sions-Kommandeur Vorbehalten bleibt , wird zu¬
nächst als bewegliche Reserve unmittelbar hinter
dem Kampfabschnitt bereitgestellt. Mit diese«
beiden neuen Waffen hat auch das belgische
Heer, insonderheit dessen Infanterie , einen be¬
deutsamen Schritt zur Modernisierung getan.

Die uallouale Bedeutung des
5. Reichskriegertages zu Kaffe!

Die allgemeine Aufmerksamkeit richtet
sich in den kommenden Wochen auf den
5. Reichskriegertag, der vom Deutschen Reichs¬
kriegerbund „Kyffhäuser" vom 6. bis 8. Juli zu
Kassel abgehalten werden soll. Wir leben in
der Zeit der Massenkundgebungen, um den ein¬
heitlichen Geist des deutschen Volkes im Dritten
Reiche vor aller Augen zu betätigen . Diesmal
sind es die alten Soldaten , die sich zu diesem
Zwecke zusammenfinden werden. Der Kyff-
häuserbund zählt in 33 000 Kameradschaften
mehr als 3 Millionen Kameraden als Mit¬
glieder und verfügt von altersher über groß¬
zügige soziale Einrichtungen , wie Waisenhäuser,
Erholungsheime , Unterstützungsmittel . Die
früheren Reichskriegertage haben in Leipzig
1925, Berlin 1927, München 1929, Dortmund
1932 stattgefunden. Die für 1934 zu Kassel ge¬
plante Tagung mußte besonderer Umstände
halber auf 1935 verschoben werden. Man rechnet
mit einem Besuch von mindestens 200 000 Mann.
Am Sonnabend , dem 6. Juli , erfolgen Be¬
grüßung und Empfang des Vundesführers
Obersten a. D. Reinhard und der Ehrengäste
durch den Oberbürgermeister im Rathaus «,
hierauf Fackelzug vor dem Bundesführer . Am
Sonntag , dem 7., finden die Paradeaufstellung
auf der Karlswiese , hierauf Ansprachen, an¬
schließend Vorbeimarsch auf dem Friedrichsplatze
statt. Nachmittags wird die Reichswehr Hebun¬
gen vorführen , endlich Festabende in verschiede¬
nen Räumlichkeiten, Feuerwerk mit Herkules¬
beleuchtung (Wilhelmshöhe ). Am Montag ist
Gelegenheit geboten, Ausflüge in die Umgebung
zu machen. Der 5. Äeichskriegertag vollzieht sich
unter dem Grundsatz des Zusammenschlussesdes
Bundes mit der SAL , also der innigen Ver¬
bindung mit dem nationalsozialistischen Aufbau,
und wird getragen durch den Gedanken, daß die
Allgemeine Wehrpflicht dem deutschen Volke
wiedergegeben und hiermit Ebenbürtigkeit,
Macht, Selbständigkett hergestellt wurden . Der
Kyffhäuserbund ist, weit zurückgehend aus der
Zeit vor dem Weltkriege, stets der begeisterte
und tatkräftige Vorkämpfer der nationalen Be¬
wegung und der Einheit in soldatischem Geiste
gewesen, und steht jetzt als berechtigtes Glied
im Dritte « Reiche da. p F
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Le« Achüiuleu
LVX W« bekamt , hcck « shm die

französtsche Marin oleitrmg vorzüglich dem
Ban vo» L - Booten u»d leichte« lleber-
wasterstrstWviifl« das Woet geredet. Dich«
Anficht hat sich grrendsätzküh geändert. Bach
den Amfführnnge» des Marine - Mitar¬
beiters Bywater , di« unter der Aeberschrfft
Frankreich wünscht « ehr Schlachtschiffe" i«
^Daiky Telegraph " Nr . 21921 vom 9. 5. 1435
erschiene«, bemerkt der Verfasser, daß sich Frank¬
reich endgültig dazu entschieden hat , den Schlacht¬
schiffen den Vorrang zu - eben. Inoffiziell sei
de« am Washingtoner Vertrag beteiligten Mäch¬
te« mitgeteilt worden, datz die bisherig « fest¬
gesetzte Verhältniszahl dieser Schiffsklasse —
1̂ 5 für Frankreich gegen 5 für England »nd
die Vereinigten Staaten — nicht mehr aufrecht
erhalten werden könne. Künftig werden nach
Beschluß des Obersten Marinerates die schwer« :
Schlachtschiffe das Rückgrat der französischen
Flotte bilden. Die französische Schlachtflotte
werde einschließlich der im Bau befindlichen mck>
bewilligten Schiffe umfassen: zwei 35 000-Ton-
»en-Schlachtschiffe, zwei 26 ÜOO-Tonuen -Schlacht-
kreuzer („Dunkerque" und „Straßbourg "), drei
Schlachtschiffe der „Bretagne " - Klasse zu
22189 Tonnen und drei der „Iean -Bart "-Klasse
von gleicher Größe, wobei die letzteren sechs
sämtlich modernisiert worden find, bzw. werden.
Als Reserve stehen drei ältere Linienschiffe der
„Voltaire "-Klasse (17 597 Tonne») bereit.
Allein die SchlachtschifftonnageFrankreichs be¬
trägt somit 308 925 Tonnen, wozu noch rund
400 000 Tonnen sonstiger Kriegsschiffe kommen.
Zusammen ergibt das eine Eesamttonnage von
immerhin 708 925 Tonnen. Rach Bywater —
also nach einer ganz unverfänglichen Quelle —
wird dagegen der Tonnengehalt der gesamte«
deutschen Flotte zur Zeit mit ganzen 150 000 Ton¬
nen in Ansatz gebracht. Die „Sicherheit" Frank¬
reichs wäre dementsprechendauch wieder einmal
zur See gerettet. —» —

Lüstlinge«WSee
L'Si'L Alle Auslandsstiminen , die sich mit

der Zurückgewinnung der deutschen Wehrhoheit
nach wie zuvor lebhaft beschäftigen, können in
zwei Gattungen unterteilt werden. Einmal find
es die Organe , die als Sprachrohre der be¬
treffenden Regierungen gelten müssen, und die
sich nur schwer an das einfachste Recht, das auch
Deutschland beanspruchen muß, das Recht sich
wehren zu können — gewöhnen. Es fehlt
andererseits auch nicht an solchen Stimme «, was
besonders in der öffentlichen Meinung Eng¬
lands der Fall ist, die das Gesetz über die All¬
gemeine Wehrpflicht in Deutschland nur als eine
unausbleibliche Notwendigkeit ansehen. So er¬
klärte erst kürzlich Lord Lytton (Untersuchungs-
ausschußmitglied im Völkerbund) im „Specta-
tor " : „Und wenn die Sicherheit jedes Landes
letzten Endes auf der eigenen Rüstung beruhe,
wie könne man von Deutschland erwarten , datz
es wehrlos bleibe?" Die bisherige völlige
Wehrlosigkeit Deutschlands trat besonders
augenfällig zur See zutage, und es muß leider
gesagt werden, daß dieser Zustand kaum in ab¬
sehbarer Zeit einigermaßen so zum Bessere« ab¬
gewandelt werden kann, wie es unsere Sicher¬
heit zur See beanspruchen muß, da sich Schiffs¬
einheiten nicht aus dem Boden stampfen laste«.
Deutschland hat nicht weniger als 1665 Kilo¬
meter Seefront zu schützen. Unsere Flottenstärke
liegt auch noch zur Zeit unter der, die uns der
Versailler Vertrag gnädigst zubivigte , da, ab¬
gesehen von der gänzlich unzureichenden „vor¬
geschriebenen" Tonnage für die einzelne»
Echiffsgattungen , vor allen Dingen den völlig
überalterte « Linienschiffen der „Deutschland"»
Klage ei« moderner Gefechtswert längst nicht
mehr zugefprochen werden kann. Die Sesamt-
tonnage der deutschen Flotte «^ spricht der
Spaniens und de« 189 000 Tonnen deutsche«
Kriegsschiffsraumes stehen 4 254400 Tonnen
Englands , Frankreichs, Italiens , Rußlands und
Polen « gegenüber. Wird hierbei noch in Be¬
tracht gezogen, dich er diese« Staate « trotz ge¬
troffener Marineabkommen immer »och möglich
war , ihre« Schiffsbestand zu erweitern , und
gleichzeitig modernste« Anforderungen anzu-
passeu, so maß die deutsch« Wehr zur See als
in katastrophaler Unterlegenheit befindlich be¬
zeichnet werden, zumal sich ja auch naturgemäß
die Kleinheit der einzelne» Schiffstonnageu
auf die Bewaffnung Sicheast nachteilig aus¬
wirkt. Zahlen beweise« « ehr als langatmige
Worte ; ste red« , «tue « «sie « »dringliche
Sprache ! Wer sich über de» Stand der
Rüstung«« zur See genauesten« »uterrichte«
rotll. der greise zu de« nmstrtzeude« Werk vo«
Adalbert R. v. Goerne „Dt, Kriegsflotte « der
Welt mch che« Kampfkraft", das gerade Mr
»echtea KM kurz »« da» «e»e» Flotten»
Hoaferenzen erschien. — ck—

wehrkast mil Wanzen
LVL Der Vizepräsident der Reichsbank.

Dreyse, hat kürzlich «ine» wertvolle« Beitrag
zu« Thenn» „Wehrkraft u«d Finanzen " bei-
gesteuert. Er tat dies « einer Rede, die er
zu« Abschluß eures Fortbildungskurfus der
junge« Retchsbaukbeamten hielt . Der un¬
mittelbare Gehilfe Dr. Schacht» legte großes
Gewicht auf die Feststellung. dcch sich di« Reichs-
bauk bet der Beteiligung an der Finanzierung
der Arbeitsbeschaffung stets der Gesamtheit der
Probleme bewußt gewesen sei. Der zweite
Preußenkönig Friedrich Wilhelm I. hat es uns
gezeigt, daß Wehrkraft ohne geordnete Finanzen
nichts nützt. Dreyse kleidete diese» Gedanke»
i» die Worte , daß Rüstungen nichts wert sind,
deren Herstellung ihrem Träger kein« Kraft
mehr lassen» die »« de» Preis des finanzielle»
Zusammenbruchs geschaffenen Waffe« zu füh¬
re« und zu erhalte «. Es Legt auf der Hand,
daß eine nur zur Verteidigung befttmmte
Rüstung Seiner zu sei« braucht ats eiue zu
Angriffen und Eroberungen bestimmt« Rüstung,
— unter der Voraussetzung natürlich , daß die
Mehrzahl der Mächte und die internationale
öffentliche Meinung bereit such, ehrliche»
Friedenswillen anzuerkennen. Und wen« die
Kritiker und Nörgler draußen an unsere innere
Friedfertigkeit nicht glauben zu können be¬
haupten , so sollten sie sich wenigstens sagen, datz
auch das kräftigste und einsatzbereiteste Volk
nicht gleichzeitig ein gigantisches Aufbau- und
Arbeitsbeschaffungswerk auf der einen Seite
und eine weltgebietendste Rüstung auf der
anderen Seite fertigbringen kann.

Einige Tage nach Vizepräsident Dreyse hat
der Reichsfinanzminister Graf Schwerin von
Krosigk in einer Rede in der Lesfing-Hochschule
de« Zusammenhang von Wehrkraft und Finan¬
zen anklingen lassen. Er hat darauf hingewie¬
sen, dich die Wiederherstellung einer zerstörten
Rüstung der Wirtschaft Aufträge zufiihrt, daß
aber eine gesunde Wirtfchaftsentwicklung nur
aus einer friedlichen Konjunktur erwächst. Er
hat sich mit denjenigen auseinandergesetzt, die
behaupten, Deutschland werde beim Aufbauwerk
und bei der Schaffung ausreichender Ver¬
teidigungsmittel der Atem ausgehen. Wären
die beiden Männer , di« über Wehrkraft und
Finanzen gesprochen haben, näher auf das
Problem eingegange«, so hätten sie darauf ver¬
weise« können, daß «ns 15 Jahre der Wehr¬
losigkeit nicht, — wie die Väter des Versailler
Vertrags behaupte«, — Wirtschastserträge und
Staatseinkünfte für Zwecke des Aufbaus und
der Kulturpflege freigemacht haben, sondern daß
die Wehrlosigkeit die Ertragskrast der Wirt¬
schaft gelähmt und die Steuereinnahmen der
öffentlichen Organe aufgezehrt haben. Denn
eine Wirtschaft, die nicht von einer kraftvollen,
mit Machtmitteln ausgestatteten Regierung ge¬
schützt und gefördert wird , gerät über kurz oder
laug unrettbar ins Hintertreffen . Darum ist
eine Rüstung, die unsere wirtschaftlichen Inter¬
essen wahre« hilft , kein« Eeldvergendung,
sondern gerade für einen armen Staat und ein
durch Tribute ausgemergeltes Volk eine
Lebensnotwendigkei». vr . L.

Pferd und Motor
LVL Diese Frage steht heute ohne Zwei-

sel i« Brennpunkt militärischer Erörterung.
Es ist zur Genüge bekannt, daß vor allen Dingen
in England starke Strömungen vorhanden sind,
die ein« restlose Mechanisierung, die sich vor
allen Dingen auch auf die kavalleristischen Ein¬
heiten erstrecke« soll, durchgeführt sehen »vollen.
Jedoch scheint man vorerst wieder in eine vor¬
sichtig »sägende Prüfung dieser Frage eingetre-
te« zu sei«. Der Verlaus des Weltkrieges
»mterband schon »rach wenigen Wochen, weitere
kriegsmäßige Erfahrung « » über di« Verwen¬
dung von Kavallerieoerbänden in ausreichen¬
de« Maße zu sammeln, um sie vor allem «ach
neuzeitliche« Gesichtspunkten praktisch weiter-
zsentwickekn. So reizvoll es auch erscheine«
mag. die BewegKchkeit und besonders di«

.Schnelligkeit der Kavallerie durch Inanspruch¬
nahme des Motor » z» erhöhe», glaubt »»an doch
immerhin noch stiMakttge Gründe genug gesun¬
de« z» habe«, die einer vollständige» Mechani¬
sierung der Kavallerie entgegen stehen. Der¬
artige Ansichten habe« i« Ausland merkbar «a
Boden gewonnen. So schrieb z. B. der Thef der
amerikanische« Kavallerie , Generalmajor Henry,
d«» der Ruf ein« bedê ende« Sachkenners
vorausgeht , u. a. : „Gepanzerte Kampfwagen
kön«en nicht in jede» Gelände verwendet wer¬
de«. Die Kavallerie zeigt nur bewegliche Ar¬
tillerieziele , ihre Anti -Tankwaffe» schütze« sie
vor Panzer wage«, m«d M das Jufanteriefener
braucht sie « cht hiaeinzurei ten . So Hot die
Kavallerie große Beweglichkeit und kan» ,zrn-
grefferr, zuriickgehe«, und mck>erswo wieder am¬
greifen". Hi er»« S»gt der große Vorteil der
Kavallerie . Ich hoffe « er sehr stark, datz i«
Interest « der national «« Bertekdsgmrg dt»
Pferde -Kavallrrie nicht oernffodmt « erd«
wirvl Siche-Mch wird man im modernen Krieg
Kavallerie in « «Mchgte«  Maße nötig Hab»«."

General Henry kommt zum Schluß: „Wir brau¬
chen eine Kavallerie — zu Pferde und mit
mechanischenWaffen —, die auf allen Kriegs¬
schauplätzen verwendungsfähig ist." Die un¬
verminderte Bedeutung der Pferde -Kavallerie
erkemrt gleichfalls der amerikanische Oberst¬
leutnant L« ch besorrders dar« ,, daß die Ka¬
vallerie muh weiter die einzige „schnelle" Truppe
bleibe» wird , die als „Auge und Ohr"  zu
gelte« hat . Sehe « , n >eint OberM . Sentz
weiter , könnte« wohl auch Flieger und motori¬
sierte Aufklärungsabteilungen , aber hören
kann gleichzeitig nur die Pferde -Kavallerie.
„Die Kavallerie der Zukunft wird zu Pferde , zu
Fuß und mechanisiert kämpfen und Veweglich-
keit, Feuerkraft »nd Angriff gleichzeitig vev-
eirren." —6—

Amerikas Seemacht
LML „Die größten Flotten -Manöver der

Weltgeschichte", die sich im Pacific abspiele«
und cm denen 160 Schiff« teilnehmen , haben dir
Aufmerksamkeit der ganzen Welt auf die ame¬
rikanische Marine gelenkt, zumal diese, die vor
dem Kriege kleiner war , als die aller anderen
Großmächte, jetzt der englische« gleichkommt.
Das beweist wrchl kürzer und schlagender als
große Ausführungen , welchen rapiden Auf¬
schwung di« amerikanisch« Marine genommen
hat . Der Antrieb zu dieser gewaltigen Rea-
fchöpfung stammt aus dem Jahr 1916; sie war
von Anfang an bestimmt, eine« starken Macht¬
faktor für die Politik der Vereinigten Staate«
zu bilden. Daher wurde sie auch nach dem
Weltkrieg weiter ausgebaut und war bereits
1922 so stark, daß bei dem Flottenabkommen
von Washington Amerika die gleiche Tonnage
wie England und eiue weit größere als Japan
durchsetze« konnte, nach dem bekannte« Schlüssel
5 : 5 : 3 : 1,75  sFrankreich ) : 1.75 (Italien )«.

Mitte und Ende der 1430er Jahre wurde
das Bauternpo eben aus Grund des Washing¬
toner Abkommens stark verlangsamt , was nach
dem Abschluß des Londoner Vertrages (1430)
in erhöhtem Maße geschah. Roch 1432 konnte
der Vertreter der amerikanischen Marine offi¬
ziell erklären , daß keiner der See-Offiziere di«
volle Ausführung der Amerika vertraglich zu¬
stehenden NerBauten wünsche. Dieses Lewntzte
Zurückbleiben an zustehende« Neubauten
dauerte auch weiter an, so daß das amerika-
,rische Marineamt m seine« Ende Dezember
1434 erschienenen Jahresbericht nachweist, datz
es vertraglich Amerika am 1. Juli 1434 frei-
staud, bis zum 3t. Dezember 1986 noch 78 Schiffe
mit 136475 Tonne« in Vau zu geben, während
aus Japan nur 1 Zerstörer von 1500 Tonnen
und auf England « Schiffe mit zusammen
1S2 963 Tonne« entfallen . Es waren nicht nur
die erlaubten Neubauten an Schiffen unter¬
blieben, sondern es hatten sogar Personal -Ver¬
minderungen bei der Marine stattgefunden. Die
neue Regierung macht« dem allem ein Ende.
Präsident Roosevelt als früherer Unterstaats¬
sekretär der Marine , brachte dieser sei« stärkstes
Interesse entgegen. Es begann nicht «ur die
Zeit gewaltiger Flotten -Manöver , sondern es
folgte auch noch das vom Abgeordneten Binson
« »»gebrachte, unter dem Namen „Binson-Tram-
mell-Bill" bekannte Gesetz das de« Präsident «»»
ermächtigt, die Flotte « ff die durch die Ver¬
träge zugelassene Höhe zu bringen und die
überalterten Schiffe im Rahmen dieser Ab¬
machungen zu ersetzen. Demgemäße Aufträge
find inzwischen erteilt worden. Ferner hat das
Marineministerrum den Bau mehrerer Oel-
schiffe, die über große Geschwindigkeitverfüge« ,
in Aussicht genommen, obwohl di« ameri¬
kanisch« Handelsflotte über 350 solcher Oek-
schiffe verfügt . Denn rum letzteren haben nur
wenige eine Geschwindigkeit von über 15 See¬
meilen , die aus reicht, um mit der Flotte zu
arbeite ». Di« Hikfsschiffe, und vor alle« di«
Oelschiffe, spiele« cm sich schon bei jeder moder¬
ne« Flotte eine »sichtige Roll«. Roch größer
ist aber die Bedeutung , wenn keine Stützpunkte
vorhanden sind. Daher strebt Amerika auch
immer «»ehr , solche r« Pacific anzulege». E»
seien nur Hawai , Almrteu, Guam sowie ist«
Wake- und Midrvay -Jnsekn genannt . Die
Wichtigkeit solcher Stützpunkte, auf de»«»
Brennstoff lager, Reparaturwerkstätten u, a. i»
große« Maßstabe angelegt werde«, kan« mm»
erst ermesse«, wem» « an sich die Lutferuunge»
im Pacific vergegen wärtigt.

Von Sa« Frauzisko bis zu de» Midway»
Insei » sind es rund 5500 Kilometer , vom Pa¬
nama -Kanal bis Hawai rund 8500 Kilometer,
vo« Hawai Ae M de» Philippinen rund 4400
Kilometer.

Am 1. Februar dies« Jahves betrug nach
de« Bericht, de» dm Erste Lord der englische»
Admiralit ä t  dem Parlament kürzlich eingereicht
Hot, dbe Stärke dm « « eNanischo» Mart«
Ai Linienschiff«, 26 Kreuzer, 4 Flugzeugträger.
»7 Hmstvmr. « »-Boote mrd 43 Mine - fach-
boote fvo» KHtem» sind « als 2 -BootmiMa »»
WWe L» « a» « spe» ß» m» c

10 Kreuzer, 2 Flugzeugträger , 44 Zerstörer un»
10 U-Boote . Ende 1986 wird daher die Flotte
Amerikas 466 Fahrzeuge mrd fast « 00 Flug¬
zeuge umfassen. Dieses Laub hat damit die
größte meer gehende Luftflotte dm Wett.

Flugzeuge gehöre« derartig z« einer mo¬
dernen Marine , daß in Amerika für die »« teste»
Flugboote der Ausdruck „Fliegende Schlacht¬
schiffe" geprägt ist.

Welche Bedeutung jenseits des Ozean»
einer im Verein mit der Seeflotte angreifen¬
den Luftwaffe und ihrer Abwehr beigemessen
wird , geht daraus hervor , daß die amerikanische
schwere Küsten-Artillerie über eine besonders
große Zahl von Flak-Geschützen verfügt . Diese
Artillerie arbeitet auch sonst im engsten Ein¬
vernehmen mit dm Marine und ist wohl mit
de« beste« Geschütze» dm Welt ausgerüstet.
Es sei nur di« 40-Zentimeter -Kanone mit
Schußweite 50 Kilometer und Geschoßgewicht
106S Kilogramm genannt . 21 Zentner werden
SV Kilometer weit geschleudert!

Es »st das eigenartige dm geographischen
Lage Amerikas : ein Angriff kann nur über
See kommen. Aus diesem Grunde auch das
Charakteristische seiner Rüstung : das verhält¬
nismäßig schwache Landheer, aber die starke
Flotte nebst Luftwaffe und Küsten-Artillerie.

I_- L

Fliesende Soldaken
Immer bunter wird das Bild des

neuzeitlichen Schlachtfeldes, immer wechsel¬
voller und an Ueberraschungen reicher der
Kampf. Von allen Seiten droht der kämpfen¬
den Truppe Vernichtung. Aus endlosen Fernen
sende« schwerste Geschütze ihre Todesboten , aus
dm Lust regnet es Feuer und Stahl , auf zer¬
wühlter Erde kriechen drohend feuerspeiende
Festungen heran , die kein Hindernis kennen,
jede« Graben nehmen und Gewässer durch-
schwimmer». Frankreich hat kürzlich Versuche
mit einem wasserdichten Kampfwagen gemacht,
dm sich mehr als anderthalb Stunden lang in
einem Flusse rrmherbewegte, ohne daß der
Motor irgendeinen Schaden nahm. Die
Katastrophe des russischen Riesenflugzeuges
„Maxim Gorki", das übm 70 Personen an Bord
nehmen konnte, lenkt die Aufmerksamkeit auf
einen neuen Faktor dm Kriegführung : die Be¬
förderung von Truppe « durch die Luft zur
Landung hinter dm feindlichen Front . Bereits
im Weltkriege ist dm Gedanke aufgetaucht, aber
erst seit einiger Zeit machen verschiedene
Staaten praktische Versuche. England besitzt
Flugzeuge, die 24 Mann mit Ausrüstung be¬
ordern können. In Amerika ist es gelungen,
innerhalb 15 Minuten eine vollständige Haubitz¬
batterie in Flugzeugen zu verladen . Frank¬
reich hat in Nordafrika eine regelrechte Luft¬
flotte für den Truppentransport eingerichtet.
Rußland beschäftigt sich nicht nur mit Ver¬
suche»!, ganze Bataillone aus Flugzeugen zu
landen, sonder« sucht auch einen neuen „Volks¬
sport" unter den Masten zu verbreiten : das
Abspringen aus Flugzeugen mit Fallschirm. Mit
umgehängtem Gewehr muß man abspringen
und innerhalb eine» bestimmten Raumes
Kurden. Der bekannte bolschewistischeWehr¬
verband „Ostoawiachiin" und der hinter ihm
stehende Staat tun ihr Möglichstes, diesen
eigentümlichen Sport volkstümlich zu machen.
Man gibt sich nicht die geringste Mühe, den
vei« militärische« Zweck zu leugnen . So hat
Kakinin kürzlich bei einer derartigen Veran¬
staltung darauf hingewiesen, daß es einfach sei,
auf eigen« Erde vor einer Zuschauermenge ab-
znfpringe«, aber sehr schwierig, auf feindlichem
Boden mit dem Fallschirm zu landen ! — Es ist
ein eigenartiges Moment , das mit diese«
„Fallfchirmabspringern " in das Kampfbild
- « eingetragen wird Den« da man immer mit
feindlich« Gegenwirkung rechne« muß, könnte
ßch ab» Abwehr ei« „Sport " von der Erde au»
entwickeln: ei» „Taubenschiehen" nach fliegen¬
de» Menschen. L

Km cmffchliißrelche ZaU
LVL Li« mit M. O. zeichnend« Mitarbei¬

ter kritisiert i» seine» „Beobachtungen" i« dm
„France militaire " Rr . 16 017 vom 26. 4. 1935 d«
Zahl dm bisher beim Völkerbund registrierte«
Pakt«, die er auf mindestens 157 schätzt: „Wie
»vollen sich die Staatsmänner und Diplomaten
ans diesem Wust herauswinde « ? Ich wette , daß
ste es nicht könne« . Es ist dieselbe Geschichte
wie mit de« Gordischen Knoten : nur das
Schwert wird Ae Frage löse« könne«, oder e«r
gutes Bündnis nach alter Weife." Diese« kla¬
re» und kurzen Worte « kam» «um entnehme*»
daß es «och immer Mann « i» Europa gibt. diV
noch nicht von der hernmungstche« Paktmunü.
augekränKM stad. —t—

M ?. > / / Aul 1SSS
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Aus Stadt und Laud
Nagold , den 3. Juli 183!,

Es ist besser , sein Kreuz zu tragen,
als zu schleppen.

Errtfchuldungsamt Nagold
Nach der Verordnung über Entschuldungs-

Lmter und gemeinschaftliche Beschwerdegerichte
im Entschuldungsverfahren vom 25. Juni 1935
Reichsgesetzblalt Seite 793 wurde für die Land¬
wirtschaftliche Schuldenregelung in Nagold
ein Entschuldungsamt beim Amts¬
gericht  gegründet , das für die Kreise Nagold,
Calw und Neuenbürg zuständig ist.

Beschwerdegericht für das Entschuldungsamt
Nagold ist das Landgericht Stuttgart.

Fünfziger Feier
Eine stattliche Anzahl Altersgenossen und Ge¬

nossinnen , 75 an der Zahl , hatten sich Samstag
abend in dem schön mit Blumen und Blattpflan¬
zen geschmückten „Saalbau zur „Traube " einge¬
funden . Beim Eintritt in den Saal leuchteten
die Zahlen 1885—1935 und in der Mitte der
rot leuchtende „50er " entgegen . Die freundliche
Aufnahme , von Seiten der Nagolder Altersge¬
nossen und die überaus vielen Blumen auf den
schön weih gedeckten Tischen versprachen ein ge¬
mütliches Beisammensein . Mit einigen Musik¬
stücken wurde der Abend eingeleitet . Der Leiter
des Abends Polizeioberwachtmeister K . Raisch
richtete hierauf eine herzliche Ansprache an die
von Nah und Fern herbeigeeilten Schulkamera¬
den und Altersgenossen . Besonders gedacht wur¬
de der Altersgenossen , die schon Jahre lang im
Ausland sind und nicht unter uns sein konnten,
die aber ihr Deutschtum und ihren Sozialismus
durch die Tat bewiesen hatten , indem sie tat¬
kräftig mit zweistelligen Dollarnoten , die Frei-
Essen an die weniger bemittelten und die Un¬
kosten helfen gedeckt hatten . In ernstem Geden - j
ken und mit dem Lied „vom guten Kameraden"
wurden die vier Schulkameraden , die im großen
Völkerringen auf dem Felde der Ehre ihr Leben
liehen , gedacht . Auch des Mannes wurde ge¬
dacht , der uns wieder ein - freies und einiges
Volk geschaffen hat , mit einem dreifachen „Sieg
Heil " auf unseren Führer und Reichskanzler
wurde die Ansprache beendet.

Schulkamerad Th . Rentschler  dankte im
Namen der Schulkameraden dem Ausschuh und
Leitung für das gute Gelingen der 50er Feier.

Darauf lieh man sich das ganz vorzüglich
zubereitete Festessen , das dem Hause alle Ehre
machte , trefflich munden . Die Musik , die uner¬
müdlich ihre Weisen ertönen lieh , sorgte für
Stimmung , so dah sich eine richtige Volksgemein¬
schaft entwickeln konnte . Früher als beim 10er
ging man nach Hause , und am Sonntag Morgen
um 9 Uhr wurde mit einer schönen Anzahl Al¬
tersgenossen den gefallenen und toten Schulkame¬
raden an dem Mahnmal der Gefallenen in der
Friedhofkirche der verdiente Lorbeer mit weiher
Schleife vom Jahrgang 1885 niedergelegt . Nach¬
mittags verweilte man noch im Gasthaus zum
Adler bei der Schulkamerädin E . Stikel bei Frei¬
bier , Würsten und Rippchen , damit auch der Rest
der Spenden seiner Bestimmung zugeführt wur¬
de.

Frohe und vergnügt gewesene Altersgenossen
eilten am Abend wieder ihrer Heimat zu, mit
dem Wunsche auf ein Wiedersehen beim 60er
Fest.

Mit dem Eisenbahnerverein Ealw
in die Pfalz

Um 6.30 Uhr seht sich der Zug in Bewegung.
Das Wetter meint es gut mit uns . Bald grü¬
ßen Durlachs Häuser rosenumrankt zu uns her¬
über . Dann fahren wir im Karlsruher Bahn¬
hof ein . Sonntagsstimmung in Wald und Flur,
natürlich auch in unseren Herzen . Auf einmal
schlügt unser Herz höher , als wir den Rhein er¬
blicken . Majestätisch grühen uns seine grünen
Wellen , und gerne möchten wir mit dem Damp¬
fer fahren , der gerade seinen Kurs stromauf¬
wärts nimmt . Das erwartungsvolle Landau
ist nicht mehr fern . Dann gehts mit heiterer
Stimmung der Perle der Pfalz zu. Endlich
sind wir am Ziel . Am Bahnhof begrüßt uns der
Neustadter Bürgermeister , und dann geht es
unter den Klängen der Stadtkapelle Nagold
hinauf zum Herz -Jesu -Kloster . Nach kurzem Auf¬
enthalt wird das Mittagessen eingenommen.
Als die Kapelle spielt , wird jedes wieder mun¬
ter , und fröhlich ziehen die Scharen durch den
Rosengarten hinauf zum Dorfe Haardt und der
Welschen Terrasse . Von hier aus sieht man die
ganze Rheinebene vor sich ausgebreitet . Der
Dom zu Speyer grüßt herüber , und noch ganz
in der Ferne kann man den Rhein erblicken . All¬
zufrühe gehts wieder der Heimat zu . Fröhlich
gestimmt von dem guten „Pälzer Wei " bestei¬
gen wir jedoch wehmütig den Zug . Alles ver¬
geht — doch die Erinnerung bleibt in unserem
Kerzen.

Fetzt Esfiggürkchen essen!
Kssiggiirkchen sind ganz besonders auch an hei¬

ßen Tagen eine delikate Beilage zu Fleisch,
Wurst , Kalten Platten usw . Da die letztjährige
Ernte verhältnismäßig reichlich ausgefallen ist,
so verfügen die Konservenfabriken und Händler
noch über größere Bestände ' an Essiggürkchen,
die zu günstigen Preisen abgegeben werden.
Darum gerade jetzt bei der warmen Witterung
Gürkchen essen ! Sie regen den Appetit an und
sind eine saftige und erfrischende Beilage . Esfig-
gllrkchen kauft man am vorteilhaftesten in Kilo¬
dosen , die in allen einschlägigen Lebensmittel¬
geschäften zu bekommen sind.

Tariflohn für Bauschlosser
Im „Briefkasten " der Montagausgabe des

Gesellschafters ist eine Anfrage wegen des Ta¬
riflohnes für Bauschlosser , die sich jedoch nicht
auf hiesige sondern auf Stuttgarter Verhält¬
nisse bezieht , beantwortet . — Die genannten
Zahlen gelten also für die Sonderklasse Stutt¬
gart und nicht für die hier in Frage kommende
Tarifklasse 4.

Der neue Letter-er Landes-
Versicherungsanstalt Württemberg
Der Führer und Reichskanzler hat am

20 . Juni 1935 den bisherigen Ministerialrat
im Wirtschaftsministerium , Dr . Heinrich
Münzenmaier,  zum Leiter der Landes¬
versicherungsanstalt Württemberg in der
Dienststellung eines Präsidenten  er¬
nannt.

Es gibt keine Ausnahmen
Die Gaupropagandaleitung Wiirttemberg-

Hohenzollern der NSDAP , weist darauf hin,
-atz die Anordnung in bezug auf das von
Neichspropagandaleiter Dr . Goebbels für
den Monat Juli 1935 bestehende Bcrfamm-
lungsverbot unbedingt einzuhalten ist . Sämt¬
liche Kreistage , Kundgebungen und andere
Veranstaltungen sind für den Monat Juli
1935 verboten . Ausnahmen für dieses Ver¬
bot werden nicht zugelassen.

Es wird streng durchgegrissen
Ueberwachung des Ausflugs - und

Wanderverkehrs
Der Reichs - und preußische Innenminister

hat alle Polizeibehörden angewiesen , mir
allen geeigneten Mitteln darauf hinzuwirken,
daß Wald - und Heidebrände ver¬
mieden werden.  Der Minister empfiehlt,
im Benehmen mit den örtlichen Feuerwehren
einen Streifendien  st einzurichten , durch
den der Ausflügler - und Wanderverkehr in
Wald - und Heidegebieten überwacht wird.
Zuwiderhandlungen gegen die Schutzvorschrif¬
ten sollen mit strengsten Strafen geahndet
werden . Durch Hinweis in der Presse und
möglichst auch an Ort und Stelle ist die Be¬
völkerung über die Bedeutung der Feuerver¬
hütungsmaßnahmen in Wäldern und Heiden
besonders aufzuklären.

1. GlUlW des RFL.
43 . Schwäbisches Landesturnfest in

Schwenningen a . N.
Die Hauptprobe für Schwenningen durch

den Reichssender Stuttgart findet am 21.
Juli , vormittags von 10 .30 — 11 Uhr , statt.
Alle Vereine , die nach Schwenningen gehen,

haben dazu mit den
Freiübungs -Turnern

^ ^ und den Turnerin-

Was " bietet ' die Fest-
karte beim 1. Gaufest
in Schwenningen?

Die nicht geringen Kosten , die ein solches
Fest verursacht , werden aufgebracht durch
den Festbeitrag der ' Teilnehmer , der für die
Festkarte zu entrichten ist , und die Eintritts¬
gelder der übrigen Festbesucher . Der Fest¬
beitrag von 5 .50 NM . zuzüglich 10 Pfg.
Sportgroschen ist äußerst nieder festgesetzt
im Verhältnis zu früheren gleichartigen
Festen . Die Festkarte selbst bietet aber auch
allerlei Vergünstigungen . Der Inhaber er¬
hält freien Eintritt zu allen Veranstaltungen
über das ganze Fest , freies Quartier über
die ganze Dauer des Festes , das künstlerische
Festabzeichen , das Arbeitsbuch , das alle
Wettkämpfe , Zeiten , Pläne usw . in tadel¬
loser Uebersicht enthält . Berechtigung zur
Benützung der Sonderzüge , verbilligte Stra¬
ßenbahn usw.

Zweifelsohne wird von der Festkarte nicht
nur von den aktiv am Gaufest Beteiligten,
sondern auch von den übrigen Festbesuchern
starker Gebrauch gemacht werden.

Bestellungen von Eintrittskarten , Tri¬
bünenkarten usw . wollen auf der Geschäfts-
stelle , Schwenningen a . N ., Rathaus Zrm-
mer 43 , angefordert werden.

Triumph der Arbeit
In Heilbronn am Neckar ist in den letzten

vierzehn Tagen dank der unermüdlichen Zu¬
sammenarbeit von Baumeistern . Handwerkern
und Arbeitern auf dem Gelände der Harmonie
der Stadtkelter und des Turnplatzes an der
Karlstrahe ein Ausstellungsstadtviertel für die
große südwestdeutsche Leistungsschau „Schwäbi¬
sches Schaffen " (6. Juli bis 15. Septembers
förmlich aus dem Boden gewachsen . Sieben
freitragende imponierende Ausstellungshallen
sind programmäßig erbaut und zum Einzug für
die Aussteller fertiggestellt worden . Ebenso ist
die in den einzelnen Räumen fein abgestimmte
Innenausstattung der in die Ausstellung mit-
einbezogenen Säle der Harmonie und der Turn¬
hallen an der Karlstraße vollendet . Auch das
große Versammlungszelt , das über 1000 Per¬
sonen faßt , ist bereits bestuhlt.

Wegzug
Haiterbach . Dieser Tage verläßt nach lOjäh-

riger Tätigkeit Notar Ostertag  mit seiner
Gattin unser Städtchen , um in Lustnau Lei Tü¬
bingen der wohlverdienten Ruhe zu pflegen.
Unsere besten Wüns he begleiten die allseits ge¬
achtete Familie dorthin.

Stadthaushaltplan 1835 der Stadtgemeinde
Altensteig Neue Gemeinderäte — Neues

Stadtwappen und neue Stadtsarben
Der Staothaushaltplan 1935 ist noch nach den

seitherigen Bestimmungen und Formen verab¬
schiedet . Er ist äußerst sparsam ausgestellt . Au¬
ßerordentliche Aufwendungen sind nicht enthal¬
ten . Es ist aber darauf bedacht genommen , die
Unterhaltung der städt . Einrichtungen , Gebäude,
Straßen und Wege aufs Laufende zu bringen.
Wesentliche Abweichungen gegenüber dem Vor¬
jahr liegen nicht vor . Auch der Wald hat nicht
die erhoffte wesentliche Mehreinnahme gegen¬
über dem Vorjahr gebracht , was teilweise auf
unverhältnismäßig großen Anfall an Beigholz
und Stangen , die vielfach die Aufbereitungsko¬
sten nicht bringen , zurückzuführen ist . Es betragen
die Einnahmen 219 418 Mark , die Ausgaben
308 679 Mark , somit Abmangel 89 261 Mark,
der gedeckt wird durch eine Umlage von 20 Pro¬
zent wie im Vorjahr auf die Ertragskataster
mit 63 400 Mark , durch Verwendung des Ueber-
schusses des Elektrizitätswerks mit 15 260 Mark
und der Rest durch Zuschuß aus dem Ausgleichs¬
stock und weitere Einsparungen . Das vorläufige
Rechnungsabschlußergebnis 1934 weist nach Her¬
anziehung eines Reservefonds von rund 5300
Mark noch einen Abmangel von 1887 Mark auf,
der zur Deckung im Voranschlag 1935 eingestellt
ist . Als außerordentliche Aufgaben sind für Heuer
vorgesehen : Abschluß der Feldbereinigung III,
Neuherstellung des Holzabfuhrwegs „Petersweg"
ini Stadtwald Enzwald , Wegbauten im Stadt¬
wald Brandhalde . Die Aufwendungen werden
aus einer außerordentlichen Holznutzung aus
der Höhenstraßenlinie Simmersfeld —Besenfeld
mit rund 1000 Fm . (durch Stadtwald Enzwald
und Hagwald ) gedeckt.

Die durch die Deutsche Gemeindeordnung vor¬
geschriebene Hauptsatzung der Stadtgemeinde ist
aufgestellt . Die Zahl der Eemeinderäte beträgt
noch 8 statt seither 10. ehrenamtliche Beigeord¬
nete sind es 2. Als Gemeinderäte mit der Amts¬
bezeichnung Ratsherrn wurden auf die 6 Jahre
bis 31. März 1941 berufen : Beutler . Karl , Me¬
chaniker , Kalmbach , Friedrich , Hauptlehrer . Mo¬
ser . Ernst , Eerbermeister , Rasp , Otto , Schreiner,
Echaible , Friedrich , Schreinermeister , Walz,
Hans , Sparkassendirektor . Müller , Heinr ., Flasch¬
nermeister , Silber , Karl . Mühlebesitzer . Alle wa¬
ren seither schon Gemeinderat.

Der hier im Ruhestand lebende Bürgermeister
Feldweg hat bei seinen Arbeiten zum Archiv der
Stadtgemeinde festgestellt , daß das hiesige Stadt-
wappen und die Stadtfarben im Laufe der Zeit
willkürlich geändert wurden . Beide werden im
Einvernehmen mit der Archivdirektion als Wap¬
penbehörde neu festgelegt . Das Stadtwappen
wird auf eine Form zurückgeführt , die sich eng
an das erste aus der Württembergischen Hoheits¬
zeit stammende Stadtwappen anlehnt (1604) .
Die Stadtfarben sind statt seither blau -grün
künftig : gold -grün.

Neuenbürg . 2 . Juli . (Vom Kreis-
liederfest .) Auf dem 6 . Kreisliederfest
des Enzkreises im Schwäbischen Sängerbund,
das am 6. und 7 . Juli in Neuenbürg statt¬
findet . gelangt an beiden Tagen im großen
Sängerzelt eine ..Festliche Musik " des würt-
tembergifchen Komponisten Johann A . Sixt
(1757 bis 1797 ) zur Uraufführung , die dessen
Entdecker Dr . Erich Fischer für Orchester be¬
arbeitet hat . Das schwungvolle und sehr
melodiöse Werk , das sich für musikalische Ver¬
anstaltungen jeder Art eignet , wird fraglos
bald überall zu hören sein.

Letzte MUWeu
Stuttgarter Ehepaar ertrunken

Rauschen (Ostpreußen ) , 2. Jnli . Der Sonntag
hat wieder einige Badeunfälle im Gefolge ge¬
habt . von denen zwei tödlich verliefen . Der
Reichsbahninspektor Gövelin aus Stuttgart ge¬
riet beim Baden in die Gefahr des Ertrinkens.
Seine Frau eilte ihm zu Hilfe , ging jedoch selbst
unter . Badegäste brachten die schon bewußtlose
Frau an Land . Alle Wiederbelebungsversuche
blieben jedoch erfolglos . Erst jetzt wurden die
Rettungsschwimmer daraus aufmerksam gemacht,
daß auch der Ehemann der Toten untergegangen
sei Durch dieses unverständliche Verhalten der
den Vorfall beobachtenden Badegäste konnten
Rettungsversuche nicht unternommen werden,
da man nicht die Unglücksstclle kannte . Am
Nachmittag wurde dann die Leiche des ertrun¬
kenen Reichsbahninspektors treibend gesichtet und
geborgen.

Bon einem Misch verschlungen
Mailand , 2. Juli

Am Strande von Sussak  an der italie¬
nisch - südslawischen Grenze bemerkten die
Badenden am Montag nachmittag Plötzlich
zu ihrem Entsetzen zwei riesige Hai¬
fische.  Die Schwimmer versuchten , so
schnell als möglich das Ufer zu erreichen,
um sich in Sicherheit zu bringen . Einem
jungen Mädchen , einer tschechoslowakischen
Staatsangehörigen , die sich zu weit auf das
Meer hinausgewagt hatte , gelang es aber
nicht mehr rechtzeitig , an das User zu ge¬
langen . Sie siel einem der beiden Raubfische
zum Opfer.

Den Schwager hinterrücks erschossen
Halle , 2 . Juli

Der 36jährige Schlosser Albert Ranft
wurde am Montag abend auf dem Heimweg
hinterrücks niedergeschossen.  Er
»erstarb auf dem Wege zum Krankenhaus.
!lls mutmaßlicher Täter kommt sein 25-
'ähriger Schwager Dittrich  in
zstage . der vor einiger Zeit mit den Ehe-
ieuten Ranft einen Streit gehabt hat.

* Schwarzes Brett
Wort«»«« UNK. N« b»e»<

Vannbesehl!
Die wegen des Sternlaufes zum Hohenstaufen

verschobene Führerbesprechung des Bannes 126
findet auf Befehl des Bannführers nunmehr am
6. und 7. Juli 1935 im „Schwarzwaldlager " Ei¬
senbach statt . Es haben teilzunehmen : Sämtliche
Unterbannführer mit ihren Stabsangehörigen,
Gefolgschaftsführer , Stammführer und Jungvolk¬
führer . Ban « 126.

HJ .-Unterbann III/126
1. Die nächste gemeinsame Führertagung von

HI ., DJ ., VdM . und IM . findet am Sonn¬
tag , den 21. Juli 1935 statt . Nähere Anwei¬
sungen ergehen noch.

2. Am kommenden Samstag , den 6. 7. 1935,
findet abends um 9 Uhr im Haus der NS .-
DAP . eine Besprechung sämtlicher Führer
des Unterbannes statt . Ich weise dabei auf
das letzte Rundschreiben verteilt bis Schar¬
führer hin.

Der Führer des llnterbannes.

Ragoldfähnlein
Am Mittwoch , 3. Juli stehen sämtliche Jun-

genschastsführer mit ihrem Dienstbuch um 2.30
Uhr am Fähnleinszimmer . Das ganze Fähnlein
siebt 3 Uhr im Dienstanzng auf dem Stadtacker
(mit Jselshausen ) . Fähnleins.

Gef . 16
Heute abend punkt 8 Uhr Führerbesprechung

im Heim (Kamf . und Scharf .) 8.15 Heimabend
(alles ) . Beiträge bis einschließl . Juli mitbrin¬
gen.

Verlorenes HJ .-Leistungsabzeichen
Beim Deutschen Jugendfest ging einem Hitler¬

jungen sein Leistungsabzeichen auf dem Hinden-
burgplatz verloren . Das Abzeichen ist von Bronze
und hat die Nummer 262 . Der Finder wird ge¬
beten , dasselbe sofort auf dem Unterbau«
III/126 abzugeben.

Gauschulungsamt
Die nächsten Kurse auf den Schulungsburgen

sind wie folgt festgelegt:
1. Reichsfchule Bernau bei Berlin 17. Sept.

(Anreisetag ) bis 10. Oktober 1935 Lehrgang für
Kreisschulungsleiter.

2. Schulungsburg Lobeda . Thüringen , 17. Sepk.
(Anreisetag ) bis 10. Oktober 1935 Lehrgang für
Kreisschulungsleiter.

3. Schulungsburg Hirschberg i. Riesengebirge
11. Juli (Anreisetag ) bis 1. August 1935 Lehr¬
gang für Gau - und Kreisschulungsbeauftragte der
Gliederungen und angeschlossenen Verbände . —
17. Sept . (Anreisetag ) bis 10. Oktober 1935 Lehr-
gang für Gau - und Kreisschulungsbeaustragte der
Gliederungen und angeschlossenen Verbände.

4. Schulungsburg Plasjenburg bei Kulmbach
16. Juli (Anreisetag ) bis 31. Juli 1935 Lehrgang
für Dietwarte des Reichsbunds für Leibesübungen.
17. Sept . (Anreisetag ) bis 10. Oktober 1935 Lehr¬
gang für Schulungsbeauftragte der Gliederungen
und der angeschlossenen Verbände.

Meldungen sofort an das Gauschulungsamt der
NSDAP ., Stuttgart , Goethestraße 14.

Gau -Propagandaleitung
Es wird vom Rassenpolitischen Amt der NS .-

DAP . den Parteigenossen empfohlen , den Vortrag
über .Vererbung und Erziehung ' , der vom Reichs¬
sender Köln am 8. Juli 1935 von 18.30 bis 18.46
Uhr übertagen wird , zu hören.

Gau -Organisationsamt
Zwecks Ersatzbeschaffung melden die KreiS-

ausbildungsleiter die anläßlich des letzten Reichs-
Parteitags abhandengekommenen Ausrüstunas-
gegenstände bis s p L t e st e n s 7. I u l i 1935 beim
Gauorganisationsamt eingehend . Etwaige ersatz¬
weise Anschaffungen gehen zu Lasten der veranb-
wortlichen Dienststellen.

Gauschatzmeistcr
Betr .: Prüfung der NS .-Frauenschafts -Dienststelle«

Die Berichte der Kreisrevisoren über die Prü¬
fung der obigen Dienststellen find mit sofortiger
Wirkung in doppelter Ausfertigung an die Ga»
leitung einzureichen.

Zwei Akbeilerinör-er hingerMet
Berlin . 2 . Juli

Am 2 . Juli sind in Landsberg der im
Jahre 1904 geborene Stefan Kern  und
der 1914 geborene Wilhelm Beucher  hin¬
gerichtet worden , die vom Schwurgericht in
Landsberg wegen Mordes und schweren Rau¬
bes zum Tode verurteilt worden sind . Die
Verurteilten hatten am 20 . März 1933 den
Arbeiter Albert Steick aus Wol-
denberg ermordet.  Von dem Be¬
gnadigungsrecht ist kein Gebrauch gemacht
worden , weil es sich bei den schon mehrfach
vorbestraften Verurteilten um ungewöhnlich
rohe Menschen von unverbesserlicher , ver¬
brecherischer Gesinnung handelt und weil
der Mord aus eigennützigen Gründen und
in heimtückischer und brutaler Weise aus¬
geführt wurde.

Vsr « Mle 2eit bst  LL'AüLr
umLuftundSonn »-

pl genießen, verbraucht Leokrem zum Sonnenbaden ganz
besonders nötig ! Denn Leokrem verringert ja nicht nur die
Gefahr des Sonnenbrandes , sondern er Hilst vor allem
schneller bräunen . Wer Leokrem mit Sonnen -Bitamin be¬
nutzt, kann schon nach einem einzigen Sonnenbad braun¬
gebrannt nach Hause gehen. Und das will wirklich etwas
heißen! Leokrem zu 22,60 und SO Pfennig und Leo-Haut¬
öl zu 50 Pfennig sind in allen Fachgeschäftenerhältlich.
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Handel und Verkehr
8ti >ttgsi - t « e 8vlilsvli1v ? « liinsrltt »„ 2 »

'Zugetrieben
Unverkauft

Ochsen Bullen Jungbullen Kühe Färsen Fresser Kälver Schweine Lchafe
20 188 — 223 240 1 1061 1415 —
— — — 3 1 — 6 15 —

Ochsen
a) vollfleischige, ausgemästete

höchsten Schlachtwerles
1. lungere.
2. ältere . . .

d) sonstige vollfleischige . . , ,
0 ) fleischige . . .
ck) gering genährte

Bullen
a) jüngere, vollfleischige

höchsten SchlachtwerleS
b) sonstige vollfleischige oder

ausgeinästele.
e) fleischige.
ä< gering genährte . . .

1l ü h e
a- längere, vollfleischige

höchsten SchlachNveries
bi lonslige volljieischige ober

ausgeinästele.
<-) lleijchige . >
ä> gering genährte . . .

Härten  iKaibmnent
a> vollfleischige, ausgeinästele
d) vollfleischige. .

2. 7. 27, 6
Färsen  iKalbinnen)

O fleischige.
ck< gering genährte.40—41

Fresser
müpig genährtes Jungvieh ,

— — Kälber
beste Mast- und Saugkälber

bs mittlere Mast»u. Saugkälber
M geringe Saugkälber.

41 cks geringe Kälber . . ,

39—40
41 Schweine.7—39 Li Feltschwetne über 300 Psd.

Lebendgewicht .
d) votlfteischige vvn etwa

240—30v Pfd. Lebenögeivichl
ej vollfleischige vvn etwa37—40 200—240 Psd. Lebendgewicht
ä) vollfletschige von etwa34—30 — 160—200 Psd. Lebendgewicht

26—dl — e) fleischige von
'.'2— i - 120—160 Psd. Lebendgewicht

! k) unter 120 Psd. Lebendgewicht
41 ! 41 8- Sauen 1. fette.

HtH—-iOs — 2. andere.

2. 7, 27, 6

öS—63
55—58
48—53
42—46

59—62
54—58
48—52
43—46

47—50 47- 4»

48—50!46—50

48—50

47—49

46—50

46—49

40—44

SrWarlMlDreWstjetzuilg
Der Vorsitzende der Hauptvereinigung der >

Deutschen Kartoffelwirtschaft teilt mit : s
Auf Grund des tz 7 der Satzung der Haupt- i

Vereinigung der Deutschen Kartoffelwirtschaft !
ordne ich hiermit mit Zustimmung des Reichs- !
Ministers für Ernährung und Landwirtschaft. !
des Reichskommissars für Preisüberwachung !
und des Reichsnährstandes folgendes an : !

Die Preise für Speise-Frühkartoffeln werden i
bis auf weiteres als Erzeuger-Höchstpreise fest¬
gesetzt.

Die Erzeugerhöchstpreise betragen bis ein¬
schließlich6. Juli 1935 RM . 7.50 für lange
gelbe Sorten , RM . 7.10 für runde gelbe Sor¬
ten, RM . 6.70 für blaue, rote und Weiße Sor¬
ten. Diese Preise verstehen sich je Zentner , und
zwar ini geschlossenen Gebiet waggonfrei Ver¬
ladestation oder frei Beurksabaabestelle. nn

nicht geschlossenenGebiet waggonfreie Verlade¬
station oder frei Uebergabestelle am Erzeu¬
gungsort.

Ter Reichskommissar für Preisüberwachung
hält bei diesen Preisen einen Abgabepreis des
Kleinhandels an den Verbraucher für die
teuerste Preisgruppe von höchstens 11 Rpf. je
Pfund für angemessen.

Diese Anordnung tritt mit dem 1. Juli 1935
in Kraft.

MlmsabMluß der WLl.
Heilbronn, 2. Juli . Die NSU. Automobil

^ AG. Heilbronn, deren Großaktionär die ita-
i lienische Automobilfabrik Fiat in Turin ist.
i hak im Geschäftsjahr 1934 mit einem kleinen
! Verlust von 613 RM. abgeschlossen, um den
j sich der Verlustvortrag auf 408 872 RM . er-

höht. Im Vorjahr könnte ein Gewinn von
16 511 NM. erzielt werden. Abschreibungen
aus Anlagen sind in diesem Jahr nur mit
30 339 (53 037) NM., andere Abschreibungen
mit 2037 (200 000) RM. erfolgt, wobei zu
berücksichtigen ist, daß im Vorjahr diese an¬
deren Abschreibungen zum Teil durch Auf¬
hebung der Grundstückwertberichtigung von
139 682 RM. beglichen wurden . In der Bi¬
lanz werden bei 1 Mill. RM. Aktienkapital
Verbindlichkeiten mit 1,27 (1,28) Mill. RM.
^ „gewiesen. Wechsölverbindlichkeiten' (i. V.
0.23 Mill . RM.) bestehen nicht mehr. An-
dererseits stellen sich Forderungen auf 1,02
(1.24) Mill. RM.

Stuttgarter Großmarkt
für Getreide und Futtermittel

Mahlweizen  ist knapper geworden:
Gerste und Hafer sind schwach angeboten.
Mehl hat laufenden Absatz; während Nach-
mehl leichter zu haben ist, bleibt Kleie ge¬
sucht. Es notierten je 100 Kilo: württ . Wei¬
zen. 76/77 Kilo W. 12. Erzeugerfestpreis
20.90. W. 15 21.20. Roggen. 71/73 Kilo R.
15. 17.40. Braugerste mittel. Großhandels¬
preis nom. 19.50—20, Braugerste beste 20.50
bis 21. Ausstichware über Notiz. Futtergerste
59/60 Kilo G. 7 Erzeugerfestpreis 16.40, G.
8 16.70. Hafer 48/49 Kilo H. II 16.40, H. 14
16.90. für Weißhafer 70 Pfg. mehr. Wiesen¬
heu alt 8.75—9, neu 6—6.50, Kleeheu al!
9.50—10, neu 6.50—7. drahtgepr . Stroh alt
4.50—5.80; Mehlnotierung im Gebiet des
Getreidewirtschaftsverbandes Württemberg:
Preise für 100 Kilo zuzügl. 50 Pfg. Frach-
tenausgleich frei Empfangstation : Weizen-
mehl mit einer Beimischung von 25—30 Pro¬
zent Kernen Aufschlag 1 RM . per 100 Kilo,
reines Kernenmehl 3 RM. Aufschlag. Wei-
zenmehl Basis -Type 790 Inland Juni -Preis
W. 12 27.70. W. 15 28.05, Roggenmehl Ba-
sis-TyPe 997 24.20; Mühlennacherzeugnisie
Weizen-Nachmehl Juli -Preis 17.50. Weizen-
Futtermehl 13.25. Weizenkleie W. 12 10.45.
W. 15 10.60. Weizenvollkleie W. 12 10.95.
W. 15 11.10, Roggenkleie 10.44 RM. Für
alle Geschäfte sind die Bedingungen des
Reichsmehlschlußscheinsmaßgebend.

Aufgehobenes Konkursverfahren. Joseph
Grimm , Inhaber einer Handlung in Ellenberg
OA. Ellwangen.

Schweinemärkte. Güglingen: Milchschweine
lg—25, Läufer 36—52 M., Nagold: Läufer 23'
bis 30, Milchschweine 19—22 M. — Ried-
lingen:  Milchschweine 24—27, Mutte«
schweine 110—130 M. — Weikersheim: Milch^
schweine 20—27 M. ,

Württ . Edelmetallpreife Gmünd von^
2. Juli . Feinsilber Gruudpr . 61.20 Feiri-
gold Verk.Pr . 2840 RM. je Kilo, Re, „Platin
3.25, Platin 96 Proz . mit 4 Proz . Pall . 3.29.
Platin 96 Proz . mit 4 Proz . Kupfer 3.10
RM. je Gramm.

Düchertisch und Zeitschristenschau
Der schöne Bodensee

Ausgewählt und herausgegeben von Matthäus
Eerster; Verlag StreckerL Schröder Stuttgart;
mit 12 Vollbildern 176 Seiten stark, in Leinen
geb. Mk. 3.40.- Dieses prächtige Heimatbuch
läßt über 20 Dichter, von denen wir nur Eduard
Mörike, Justinus Kerner, Emanuel Eeibel, v.
Droste-Hülshoff, neben zeitgenössischen Schrift¬
stellern nennen wollen.

Württemberg
Monatsschrift im Dienste von Volk und Heimat

Das Juniheft ist erschienen und enthält neben
interessanten Beiträgen, die auf unsere Heimat
Bezug nehmen einen lesenswerten Artikel: „Er¬
innerungen eines alten Stuttgarters " von Wil¬
helm Nestle.

Auf alle in obiger Spalte angegebenen Bücher
und Zeitschriften nimmt die BuchhandlungE. W.
Zaiser,  Nagold , Bestellungen entgegen.
Gestorbene: Matthias Walter. Rötenbächles-

s bauer 55 I ., Reinerzau.
j Für Donnerstag und Freitag ist bei vor-
i wiegend westlichen Winden zeitweilig bedeck¬

tes, zu Gewitterstörungen geneigtes Wetter
zu erwarten.
Verlag : Der GesellschafterG. m. b. H.. Ragitr
Druck: BuchdruckereiE. W. Zaiser (Inhaber

l Kar ! Zaiser ). Nagold . Hauptschristlrit«
j und verantwortlich für den gesamten Inhal»
: «inschl. der Anzeigen LHe rman ,1 Göh.  Na, «l»

D.A. V. 35: 2522
Zur Zeit ist Preisliste Nr. 3 gültig

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten

Amtliche Bekanntmachungen

ErriAW Mer VeMOfleke
Der Lina Höhn  geb. Maier , Ehefrau des Eotthils Höhn,

Bahnarbeiters in Effringen , wurde unter Befreiung von
§ 2 Abs.. 1 des Gesetzes zum Schutze des Einzelhandels
die Erlaubnis erteilt , im Erdgeschoß des ' Gebäudes Nr . 42
im oberen Dorf in Effringen eine Verkaufsstelle zum
Handel mit Kolonialwaren zu errichten.

Etwaige Beschwerden gegen diese Ausnahmebewilligung
sind binnen 2 Wochen, vom Erscheinen dieses Blattes an
gerechnet, hierher einzureichen.. 1633

Nagold , den 1. Juli 1935.
Oberamt : Dr . Schmierer,  Ger .-Ass. A.V.

LagerungM Heu und Slruli
im Freien uud iu Feimen

Die offene Lagerung von Garben , Stroh , Heu, Oehmd
und dergl . in unmittelbarer Nähe von Gebäuden bedeutet
erfahrungsgemäß eine große Brandgefahr . Sie begünstigt
fahrlässige und vorsetzliche Brandstiftung . Brände solcher
fahrlässige und vorsätzliche Brandstiftung . Brände solcher
bei Gebäudebränden wirken die Vorräte als Feuerbrücke
zwischen den Gebäuden , in deren Mitte sie sich befinden.

Die Lagerung in offenen Stapeln , unter bloßen Schutz
dächern oder in seitlich offenen Schuppen ist in der Regel
nur außerhalb des geschlossenen Wohnbezirks gestattet.
In jedem Fall ist von Gebäuden , Waldungen und Eisen¬
bahnen eine solche Entfernung einzuhalten , daß keine
Feuersgefahr zu befürchten ist ; diese Entfernung hat regel¬
mäßig mindestens 20 Meter zu betragen . Die maßgeben¬
den Bestimmungen sind enthalten in § 25 Abs. 2 der
Feuerpolizeiordnung vom 4. September 1912 (Reg. Bl . S.
592 ) sowie in Art . 60, 61 und 78 der Bauordnung . Zu¬
widerhandlungen werden nach § 368 Ziffer 8 des Reichs¬
strafgesetzbuchs bestraft.

Die Ortspolizeibehörden werden beauftragt , für die
Durchführung der erwähnten Vorschriften der Feuerpoli¬
zeiordnung und Bauordnung zu sorgen und die Bevölke¬
rung zur Vorsicht zu mahnen.

Nagold , den 2. Juli 1935. 1632
Oberamt : Dr . Schmierer,  Ger .-Â s. A.V.

Auf zur Vude 5V! Auf zum Jahrmarkt in Haiterbach!
Größte Auswahl in Kurzwaren zu billigen Preisen. 1616
Nur einige Beispiele:
1 Fingerhut 5 1 Salatbesteck 35

12 Patenthosenknöpfe 8 6 Damenbinden 75 !
3 Paket Haarnadeln 8 1 P . Hosentr. 35,50,75, 100 !

36 Hosenknöpfe(Metall) 8 3 Nadeleinfädler 10
36 Hemdenknöpfe 8 36 Stck. Druckknöpfe rostfr. 15
1 Topfreiniger 5 1 Waschlappen 10

10 Stopfnadeln 5 1 Küchenmesser 15
24 Stahlsicherheitsnadeln 10 1 Rest prima Gummiband 18
Ivü Stecknadeln(Elaskopf) 10 5 P . gute Nestel 18
75 Nähnadeln 10 3 Rollen Heftfaden 25
1 Schuhlöffel 10 1 St . Rasierfeife lOu. 25
1 Teeseiher 10 1 starker Frisierkamm 25

12 Haarklemmen 10 10 Rasierklingen 25
1 Muskatreiber 10 1 Rasierpinsel 35
1 Schneidermaß 10 3 P . Lederriemenv. Fell 25

12 Kragenknöpfe 15 1 guter Doppelmeter 50
1 R . ä 100 mir . Handfaden 10 1 P . Sockenhalter 25 u. 40
1R . ä 200 mir. Masch.-Fad. 10 1 Geldbeutel, echt Leder
1 Rasierapparat verstlb. 35 10. 25. 50. 75 1

s °hn°5vrn° Christ . Maier , Stuttgart . Bude 50

Ws»?lioä MWrterVerkiii
Vei8 !ch8rullg8 -Mikll - Ke8ell8vl !stt

>Vir Kuben

Sem, InMlltor Kurt« iiililiiissk
übertrsZen -

Herr IVui blinder  ist ?ur kmtZeAennunme
von VersicderunASuukträAen aller ^ ,rt unck 2ur
kostenlosen keruiunL in Versickeiungs -TlmZeießien-
keiten jeckerreft Aerne bereit

Unser Lüro bekincket sieb in bis so Ick, Lsiio-
kokstraLe 38 — Delekon 23l —

liottneil , den 1. 7. 1935
urill 81i >ttg » rtvr Vsrvki»

Versivkvririigs-  Vv8vl >8vl »stt
Sr« xivist8ltil Llitioni » . SI.

linder 6sukel

Hie Reisezeit bricht anl
Reim Wandern, bei Sport und Spiel
suchen wir straft und Erholung; über
einem schönen Buch aber Zerstreuung
und frohe Laune! kin unterhaltsamer
Vornan, eine spannende Erzählung.
Beschreibung und Ilichtung, oder was
immer es sei. . . .

Kein Urlaub ohne ein gutes Luch!
Große Auswahl in der

LvMsvällliig rsker , Ilsgolä

Straßensperrung
Die Sperrung der Reichsftraße 28, Nagold—Freuden¬

stadt, wird ab Donnerstag , den 4 .Juli 1935 auf die Strecke
Nagold—Nohrdorf ausgedehnt.

Die übrigen Maßnahmen bleiben unverändert bestehen.
Calw Nagold, den 2, Juli 1935. 1634

Straßen -und Wasserbauamt : Lühe.
Oberamt : Dr. Schmierer  Ger .-Ass. A.V.

»IMS MSUkl. « MIMM
«iasowelüvii Kldslsddoler

bitten vir , cken LesuZspreis kür cken lau-
kencken Normt mit

MK . L . ZO
bis spätestens l5 . cks iVlts.

in unserer Oesebäktssteile ru bernbien.
Xskft ckissem Dermin müssen bllr . 1.60

bereeknet werben.

I§8 . VVoknunNsveiÄnckeriinxen wollen
stets sokorl cker Qesekäftsstelle mit8--teiit
werben, ckamit pünklllcfte Wsiterlieie
runA unserer 2eitunZ erfolgen kann!

Am Donnerstag
beim alten Kirchturm
und im Reformhaus
billige

Md Kirschen
Lecks Uncbk.

Neuen oder gebrauchte»

LkitnWeii
(ca. 30Ztr . Tragkr.)
hat preiswert zu verkaufen
Gottlieb Lehre, Schmiedmeister

Haiterbach
Derselbe nimmt einen kräftigen

Jungen in die Lehre (Kost und
Wohnung im Hause. 1629

Kammerjäger Fiand
— Mitgl . der Fachsch. der Zoolog . Des¬
infektoren — kommt die nächsten Tage nach
hier und Umgebung und übernimmt die

radikale Lertilgung v. Wanzen
samt Brut, Raiten , Mäusen,
Schwaben, Russen, sowie sonsti¬
gem Ungeziefer. 1336

Bestellungen bitte gefl. durch die Geschäfts¬
stelle deS Blattes.

Nagold 1630-

MdI.Zimmer
hat sofort zu vermieten.

Zu erfragen b. d. Gesch.St . b.Bl.

Zur W-
bertitllllg

Mostrosinen
Spanier
Rotwein
Kristallzucker

,s7s preiswert beil

Heute abend
8.15 Uhr

Gesamtprobe
vollzählig
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